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Mittwoch, den 17. Juni 1925. 


Erſcheint F mal wöchentlich: Dienstags, Donnerstags und Sonn» 
abends, mit dem Datum des darauffolgenden Tages. Anzeigen» 
preis: die 7geſp. Millimeterzeile 10 Gr., im Text 40 Gr. Stellen. 


—— 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 
Lodz, Petrikauer 109, h, Tel. 38-90 


Der Abennementspreis 
beträgt Zloty 2,40, wöchentlich 80 Groſchen, zahlbar beim 
Empfang der Sonntagsnummern. 


Einzelnummer: 25 Groſchen. 


eitung 


für den Monat Juni 


3. Jahrg. 


— Für das Ausland 


Der III. Gewerkſchafts⸗ 
Kongreß. 


Weil der dritte Kongreß der Gewerkſchaf⸗ 
ten Polens, der vom 11. bis 14. Juni in 
Warſchau getagt hat, zeitlich mit der Verſtän⸗ 
digung der Zentralkommiſſion der Gewert- 
ſchaften Polens und einer Kommiſſion der 
deutſchen Arbeiterſchaft, nach welcher auf dem 
Gebiete unſeres Tätigkeitsbereiches ſprachlich⸗ 
autonome Gewerkſchafts⸗Filialen der deutſchen 
Arbeiter gegründet werden ſollen, zujammen- 
ällt, gewinnt dieſer Kongreß an Bedeutung 
für die deutſche Arbeiterſchaft. 

Wir haben ſtets mit großem Intereſſe die 
Tätigkeit und die Entwickelung der Gewerk— 
ſchaften Polens verfolgt, jetzt aber, wo die 
deutſche Arbeiterſchaft in den Reihen der Ge- 
ſamtarbeiterſchaft Polens und ſomit auch in 
den Reihen der internationalen Gewerkſchafts⸗ 
bewegung mitmarſchieren ſoll, werden die Ber 
ſchlüſſe des Kongreſſes auch für uns bindend; 
die Arbeit des Kongreſſes müſſen wir nun als 
Beteiligte und nicht mehr nur als Sympathi⸗ 
ſierende in Betrachtung ziehen. 

Die Gewerkſchaftsbewegung der polniſchen 
Arbeiterſchaft vor dem Kriege konnte ſich nur 
mühſam entwickeln. Sie litt an der Reaktion 
des Zarismus, ſie hat nicht viel weniger unter 
der ſogenannten nationalen Politik der Mil- 
helmregierung gelitten und genoß nur in den 
Oeſterreich unterworfenen Landesteilen einige 
Freiheit. 

Nach der Wiedererſtehung des polniſchen 
Staates galt es daher vor allem die Maſſen 
zu ſammeln. Es muß geſagt werden, daß 
dieſe Sammlung zu einem bedeutenden Teile 
gelang, wenn auch nicht vergeſſen werden darf, 
daß wohl in keinem Lande Weſteuropas, viel⸗ 
leicht auch darüber hinaus, ſo große Maſſen 
des arbeitenden Volkes in den Reihen der 


gelben oder polniſch⸗nationalen Gewerkſchaften 


ſtehen wie leider in Polen. Es muß auch ge⸗ 
ſagt werden, daß die Nachkriegskonjunktur, die 
Inflationszeit, mit den aus ihr hervorgehenden 
Kämpfen der Arbeiterſchaft, in hohem Maße 


der Sammlung der Arbeiterſchaft unter die 


Fahnen der Gewerkſchaften günſtig war. Und 
doch ſcheint uns, daß die polniſchen Gewerk, 
ſchaften die Sammlung der Arbeiterſchaft der 
Minderheiten nicht energiſch genug, nicht ſchnell 
genug betrieben haben. 

Anerkennen wollen wir, daß der Kongreß 
durch die Annahme der Reſolution Ehrlich, be⸗ 
treffend des Rechtes der Minderheiten auf Ar⸗ 
beit, ſowie einer weiteren Reſolution, betreffend 


der Sprachenrechte der Minderheiten, einen klei⸗ 


nen Schritt nach vorwärts getan hat, durch 
welchen dem Mißtrauen der Arbeiter der Min⸗ 
derheiten zu den polniſchen Gewerkſchaften ent- 


48. gegengeſteuert werden kann. 


Leider iſt auch auf dem Kongreß der Anti⸗ 
ſemitismus gewiſſer, wir wollen hoffen, nicht 


Zahlreicher Delegierten, zu Tage getreten. Da 


hat ein Delegierter der Eiſenbahner, Stazowfki, 


auf die Kritik der jüdiſchen Vertreter an der 


Tätigkeit der Zentral- Kommiſſion, die übrigens 
ſehr fachlich und kernig war, mit Beſchimpfun⸗ 
gen reagiert. Er beſchuldigte die jüdiſchen Ar⸗ 
beiter des Nationalismus, daß die jüdischen 


Arbeiter Valutahandel getrieben hätten, und 


Anziehung der Steuerſchraube. 


Grabſki wälzt die Vermögensſteuer auf die Induſtrie und den ſtädtiſchen 
Grundbeſitz ab, da der Großgrundbeſitz nicht zahlen kann. 


Die Regierung hat dem Sejm eine Novelle zum 
Geſetz über die Vermögensſteuer eingereicht, die eine 
andere Verteilung diefer Steuer für die einzelnen 
Wirtſchaftsgruppen vorſieht. Die bisherige Bemeſſung 
der Steuer hat erwieſen, daß zu der veranſchlagten 
Einnahme aus diefer Steuer in Höhe von einer Mil⸗ 
liarde Zloty gerade noch die Hälfte fehlt, wobei es ſich 
herausſtellte, daß die Lanoͤwirtſchaft nicht in der Lage 


einzelnen Gruppen wie folgt verſchieben: die Lanoͤ⸗ 
wirtſchaft müßte 343 Millionen Zloty zahlen, alſo 
157 Millionen Zloty weniger als im Geſetz veranſchlagt 
wurde; Induftrie und Handel‘ müßten 449 Millionen 
dloty bezahlen, was eine Erhöhung der Steuer um 
74 Millionen bedeutet; die Erhöhung für den ftädti- 
ſchen Grunoͤbeſitz beträgt 84 Millionen Zloty. 


Am die Zahlung dieſer ſo enorm geſteigerten 


iſt, den auf fie fallenden Betrag von 500 Millionen | Steuer zu ermöglichen, verlängert die Novelle den 


Zloty zu zahlen. 

Um den fehlenden Betrag aufzubringen, den die 
Land wirtſchaft nicht zahlen kann, ſollen die Teile der 
Steuer, die auf die Indufteie und den Handel ſowie 
auf den ftädtifchen Grunoͤbeſitz entfallen, erhöht werden, 


Jahlungstermin von 4 bis 8 Jahre. 

Noch iſt oͤieſe Novelle nicht Geſetz, noch hat der 
Sejm das Wort. Allzu große Hoffnungen darf man 
jedoch. auf den Sejm nicht ſetzen, denn diefer hat bisher 
immer nachgegeben, fobald der Diktator Grabſki mit 


u. zw. für Induſtrie und Handel um 30 prozent und dem Rücktritt drohte. Auch bei Beratung über diefen 


für den ſtäoͤtiſchen Brundbefis um 119 Prozent. 


Entwurf dürfte es nicht anders werden, umſomehr da 


Demnach würden ſich die Steuerkontingente der | der Großgrunoͤbeſitz mit einem blauen Auge davon kommt. 


FCC ddp p TOTER RER TERN ANTETENETTCNNEEE 


ſprach von Dingen, die er kaum verſteht. Der Parlamentarismus und Maſſenaktionen geſprochen 


energiſche Proteſt der jüdiſchen Vertreter machte 
dieſer in Arbeiterkreiſen ungeſunden Erſcheinung 
ein raſches Ende. Stazowſki erhielt, wenn auch 
etwas verſpätet, einen Ordnungsruf. Wir 
hoffen, daß er nunmehr belehrt ſein wird. Wir 


worden. Nach dem Generalſtreik im November 
1923 haben die Gewerkſchaften keine Maſſenaktio⸗ 
nen durchgeführt, ſondern ſich auf das Gebiet des 
Parlamentariſierens begeben. Wir ſind mit der 
Oppoſition inſofern einverſtanden, daß die Aktivi⸗ 


notieren dieſen Zwiſchenfall, da es nicht angeht, tät der Gewerkſchafter in erſter Reihe für Erfolge 
unliebſame Vorgänge vergeſſen zu wollen, wie in der Bewegung maßgebend iſt, doch ſcheint uns, 


es der „Robotnik“ tut. 


daß bei den gegenwärtigen wirtſchaftlichen Verhält⸗ 


Erfreulich war es, daß das Ausland auf dem niſſen jede Maſſenaktion zu einer politiſchen Aktion 


Kongreß durch mehrere Delegierte vertreten war. 
Es waren vertreten: der Internationale Ge- 
werkſchaftsbund durch Saſſenbach, ferner die 
Länder: Deutſchland durch Jantſchek, Schweden 
durch Johanſon, Rumänien durch Kapaun, 
Tſchechoſlowakei durch Tayerle und Skrzypka. 


werden müßte. Für eine ſolche fehlte leider die 
geiſtige Einſtellung! 

Erfreulich war es, feſtſtellen zu müſſen, daß 
in den Gewerkſchaften eine Konſolidierung, eine 
innere Feſtigung erzielt wurde. So haben wir 
gegenwärtig 31 Verbände (auch das ſcheint uns 


In den Verhandlungen kamen auch die zu viel), ſtatt 67 im Jahre 1919, was durch Zu⸗ 
Beziehungen zur kommuniſtiſchen Partei zur ſammenſchließung kleinerer Verbände in Zentral⸗ 
Sprache, ſowie der Beitritt der ruſſiſchen zur organiſationen geſchehen iſt. Dieſe Tatſache kann 


Amſterdamer Internationale. 
Wiewohl der durchweg verneinende An⸗ 


uns über den Verluſt an Mitgliedern, der auf die 
Kriſe zurückzuführen iſt (300 221 Mitglieder gegen 


trag von Stanczyk angenommen wurde, hat 445774 im Jahre 1921), einigermaßen tröſten. 
doch eine ſtattliche Zahl von Delegierten gegen „Der Kongreß hat manche fruchtbare Arbeit 
dieſen Antrag geſtimmt. Auch uns ſcheint, daß geleiſtet, und glauben wir, daß die Beſchlüſſe, die 
man der extremen Oppoſition den Rückweg die Minderheiten betreffen, ſich in günſtiger Weiſe 
zur Internationale offen halten muß, was nur auswirken werden, daß ferner das Leben, die Ent⸗ 
durch eine weitherzige Taktik und entgegen- wickelung noch Einiges korrigieren wird, wo die 


kommendes Verhalten geſchehen kann. 
Eine rege und tiefe Diskuſſion entwickelte 
ſich bei der Beſprechung der Stellung der Ge⸗ 


Erkenntnis noch mangelte. 
Die deutſchen Arbeiter aber haben nun die 
Pflicht, den Weg zur Organiſation zu beſchreiten, 


werkſchaften zur Regierung nicht allein die wie er ihnen von der eingangs erwähnten Kom⸗ 
jüdiſchen Vertreter, ſondern auch mehrere pol. miſſton gebahnt wurde. Denn auch fie find ein 


niſche Delegierte haben Reſolutionen eingereicht, 
die zu einem entſchiedenen Vorgehen gegen die 
Regierung Grabſki aufforderten. Dieſe Reſolu⸗ 
tionen ſind zwar nicht durchgedrungen, doch 
ſind wir überzeugt, daß auch die polniſchen 


Faktor der Entwickelung. Ik. 
* 


Der erſte Verhandlungstag. 


Wir europäiſieren uns. Wir wollen beweiſen, 


Arbeiter gar bald die Reaktion Grabſkis, die daß auch in Polen Toleranz gegen die Arbeiterbewegung 


glatt wie ein Katzenpfötchen iſt, beſſer würdigen 
lernen werden. Sie werden hoffentlich noch 
zeitig genug die alte Wahrheit erkennen, daß 


herrſcht. Doch ſei dem wie es 1 8 5 der Rathaus⸗ 
ſaal der Stadt Warſchau prangte im Schmucke von roten 
Fahnen und der Magiſtrat hat es ſich auch ſonſt ange⸗ 
legen ſein laſſen, dem Präſidium des Kongreſſes eine 


die Reaktion die Politik befolgt, zuerſt die würdige Nepräſentierung zu ermöglichen. 


Minderheiten niederzukämpfen, um dann leich⸗ 
ter mit der reinpolniſchen Gewerkſchaftsbewe⸗ 
gung fertig werden zu können. 

Es iſt auch in der Diskuſſion eingehend über 


5 Die Eröffnung. 


E Um 4½ Uhr, ‚leitet Abg. Kwapinſki den Kongreß 
ein. In tiefempfundenen Einleitungsworten wies er 
auf die Entwicklung der polniſchen Gewerkſchaften und 
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auf die gegenwärtige ſchwere Lage hin. Er erinnert an 
die letzte Maſſenaktion im November 1923 und an die 
Opfer in Krakau. Die Delegierten erheben ſich von den 
Plätzen. Die Erinnerung an dieſen großen Kampf und 
an die Opfer durchzittert die Herzen aller Delegierten. 


Alsdann begrüßt der Vorſitzende den Vertreter des Inter⸗ 
die 
Vertreter der P. P. S., die ausländiſchen Delegierten, 
die Vertreter des „Bund“, der Deutſchen Sozialdemo⸗ 


nationalen Gewerkſchaftsbundes Saſſenbach, 


kratiſchen Partei in Polen, der Deutſchen Arbeitspartei 
und erklärt den Kongreß als eröffnet. Orcheſter und 
Chor umrahmen, in ſchönem Vortrag, die Einleitung. 
Alles in allem eine erhebende Eröffnung. 


Das Präfidium. 

Es wird zur Wahl des Präſidiums geſchritten. 
Dieſelbe erfolgte ohne Widerſpruch. In dem Präſidium 
von 10 Perſonen finden die Minderheiten Vertretung 
durch Lukas (Vertreter der deutſchen Arbeiter in Ober⸗ 
ſchleſien) und Sibert (Vertreter der jüdiſchen Arbeiter⸗ 
ſchaft). Hierauf erhält der Sekretär der Amſterdamer 
Internationale das Wort zur Begrüßung. 

Saſſenbach betont, daß der Rückgang der Mit⸗ 
glieder in den Gewerkſchaften eine allgemeine, leicht 
erklärliche Erſcheinung iſt. Vor dem Kriege zählte die 
Internationale 8 Millionen, heute, nach allen Verluſten, 
15 Millionen Mitglieder. Die Internationale ſtehe nach 
wie vor auf dem Standpunkt des Klaſſenkampfes. Sie 
iſt bereits heute eine Macht, mit welcher man rechnen 
muß. Wenn auch noch heute die Arbeiterſchaft manches 
Schwere zu erleiden habe, ſo darf man nicht vergeſſen, 
wieviel bereits erkämpft wurde. Er ſchließt ſeine Aus⸗ 
führungen mit den beſten Wünſchen an den Kongreß. 

Nach einer warmen Anſprache des Vertreters der 
P. P. S. Abg. Perl erhält das Wort der Vertreter 
des deutſchen Gewerkſchaftsbundes Jantſchek ldeut⸗ 
ſcher Reichstagsabgeordneter). Er war früher Bergarbeiter 
und hat 3 Jahre in Polen gearbeitet. Seine markige 
Ausſprache gipfelt in dem Satze, welchen er in polniſcher 
Sprache ausſpricht: „Pöki swiat swiatem, nie bedzie 
polak niemeu bratem.“ Dieſes alte Sprichwort er⸗ 
achtet er als überlebt. Er iſt vielmehr der Ueberzeugung, 
daß das polniſche und deutſche Proletariat ſich im In⸗ 
tereſſe der geſamten Arbeiterbewegung zuſammen⸗ 
finden wird. 

Der Vertreter der Tſchechoſlowakei Tayerle und 
der Vertreter Schwedens Johänſon berichten über 
die Bewegung in ihrer Heimat und ſchließen mit den 
beiten Wünſchen an die polniſchen Gewerkſchaften. 

Auch der Vertreter des Arbeitsminiſteriums, Ing. 
Einhorn, findet einige dürftige Worte zur Begrüßung 
des Kongreſſes. 

Der Vertreter des Bundes, Stv. Ehrlich, erwähnt 
in ir onen Ausführungen die großen Aufgaben, 
die der Kongreß zu erfüllen hat; wie die Ausarbeitung 
eines wirtſchaftlichen Programms, Klarlegung der Taktik 
der Gewerkſchaften, das Verhältnis zwiſchen den gewerk⸗ 
ſchaftlichen und politiſchen Organiſationen der Arbeiter⸗ 
ſchaft. Insbeſondere legt er den Delegierten die Fragen 
der Zuſammenfaſſung der Arbeiterſchaft der Minderheiten 
in der Gewerkſchaft ans Herz und bezeichnet unſere 
polniſche Arbeiterbewegung als eine Internationale im 
kleinen. Auch vergaß et nicht, die Gefaht der Kriegs⸗ 
wirren, die uns immer noch bedrohen, hervorzuheben 
und die nur durch die Wachſamkeit der Arbeiterſchaft 
gebannt werden kann. 


Die Anſprachen der Deutſchen. 

Der Vertreter der Deutſchen Sozialdemokratiſchen 
Partei, Lukas, findet treffliche Worte für die Not⸗ 
wendigkeit det Einheitsorganiſationen in Polen. Auch 
die Kapitaliſten haben ſich zuſammengefunden, die Ar⸗ 
beiterſchaft datf daher nicht ſäumig ſein. 

Als Vertreter det Deutſchen Arbeitspartei Polens 
führt Abg. Emil Zerbe aus: 

„Hochverehrte Delegierte! 

Im Namen der Deutſchen Arbeits partei Polens, 
die von der Zenttalen Gewerkſchaftskommiſſion zur 
Teilnahme an der heutigen Tagung eingeladen wurde, 
begtüße ich auf das herzlichſte den ordentlichen 
dritten Gewerkſchaftskongreß. Die in unſerer politiſchen 
Partei organifierten deutſchen Arbeiter ſind ſtolz darauf, 
daß es ihnen möglich iſt, durch mich vor Ihnen als 
eſchloſſene politiſche Einheit aufzutreten. Die deutſchen 
Arbeiter ftehen voll und ganz als Teilnehmer der 
großen Bewegung unſerer Zeit da, ſie verſtehen die 
Miſſion, die in Polen und in der Welt die Arbeiter⸗ 
klaſſe zu erfüllen hat. Man kann nicht verlangen, daß 
der deutſche arbeitende Teil der Bevölkerung Polens 
an der Spitze der Arbeiterbewegung marſchieren ſoll, 
aber Sie werden die deutſchen Arbeiter ſtets kampfbereit 
und beſeelt von dem beſten Willen, pflichtbereit 
den übrigen Klaſſengenoſſen gegenüber finden. Wir 
werden uns immer im Geiſte der Einigkeit und Soli⸗ 
darität zum gemeinfamen Kampf und Arbeit für den 
Sozialismus zuſammenfinden. Unſere bisherige politi⸗ 
ſche Mitarbeit mit den ſozialiſtiſchen Parteien aller 
Nationalitäten in Polen iſt der Beweis dafür, daß 
dieſet unſer Wille nicht ohne Taten blieb. Viel 
Hinderniſſe mußten von dieſem einzigen Wege der 
ſolidariſchen Arbeit hinweggeräumt werden und wir 
täuſchen uns nicht, daß auch in der Zukunft Schwierig⸗ 
keiten auf dieſem Wege ſich uns gegenüberſtellen werden, 
aber wir hegen die Ueberzeugung, daß bei ehrlichem 
Willen aller intereſſterten Parteien zur Vereinheitlichung 
der ſozialiſtiſchen Bewegung, uns dieſelbe gelingen wird. 

Genoſfen! Wenn ſich durch eine Zuſammenarbeit 
verſchiedener autonomer politiſcher Parteien immer noch 
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erfolgreich zu führen, ſo muß man ohne Vorbehalt 
anerkennen, daß die gewerkſchaftliche Bewegung zentra⸗ 
liſtiſch aufgebaute Fachverbände, in denen alle Arbeiter 
ohne Unterſchied der Nationalität und Religion des 
entſprechenden Induſtriezweiges Aufnahme finden müſſen, 
erfordert. Die wejentlihe Bedingung eines erfolgreichen 
Kampfes gegen Ausbeutung und Unterdrückung kann 
nur die Einheitlichkeit der Gewerkſchaftsorganiſationen 
ſein. Deshalb iſt es auch ganz verſtändlich, daß die 
zentrale Gewerkſchaftskommiſſion, die die höchſte organiſa⸗ 
toriſche Einheit darſtellt, die Arbeit der einzelnen Zen: 
tralverbände zu leiten hat. 

Aber in vielſprachigen Staaten — und ſolch ein 


Staat iſt Polen — muß die Organiſationsform der 


Verbände den ſprachlich⸗kulturellen Bedürfniſſen aller 
ihrer Mitglieder Rechnung tragen. Hier nähere ich 
mich dem Kern der Miſſion, mit der ich beauftragt 
worden bin. Und zwar ſoll ich die Kongreßdelegierten 
auf die Notwendigkeit der Regelung der ſprachlichen 
Rechte der Gewerkſchafts mitglieder aufmerkſam machen. 
Bereits die internationalen Vorkriegskongreſſe — ich 
erwähne hier nur Stuttgart und Kopenhagen — aber 
auch der zweite polniſche Gewerkſchaftskongreß haben 
den Gewerkſchaften in den vielſprachigen Staaten dieſe 
Pflicht auferlegt. Deshalb wandte ſich auch die Kom⸗ 
miſſion für Regelung der Gewerkſchafts angelegenheiten 
der deutſchen Arbeiter, deren Mitglied ich bin, an die 
Zentralgewerkſchaftskommiſſion mit dem Anliegen der 
Befriedigung der ſprachlichen Bedürfniſſe der deutſchen 
Arbeiter in den allgemeinen Verbänden. Die Forde⸗ 
rungen der deutſchen Arbeiterſchaft fanden hierbei in 
der vorzunehmenden Bildung autonomer ſprach⸗ 
licher Abteilungen bei den entſprechenden Fäch⸗ 
verbänden ihren Ausdruck. Ich ſtelle mit Befriedigung 
feſt, daß die Zentralkommiſſion der Gewerkſchaften unſere 
Angelegenheit auf gute Bahnen gelenkt hat. 

Wir hegen die tiefe Ueberzeugung, daß auch die noch 
zu treffenden rein organiſatoriſchen Maßnahmen für beide 
Teile befriedigend ausfallen werden und daß dann 
auch die Möglichkeit geſchaffen ſein wird, die gewerk⸗ 
ſchaftliche Mitarbeit der deutſchen Arbeiterſchaft zu heben, 
zum Wohle der werktätigen Bevölkerung Polens. Der 
deutſche Gewerkſchafter wird nun in Zukunft Gelegenheit 
haben, ſich in ſeiner Tätigkeit auszuweiſen. Euch, 
Genoſſen-Delegierte, ſoll ich im Namen dieſes in Euren 
Reihen gewerkſchaftlich organiſierten Arbeiters fruchtbare 
Kongreßarbeit zum Wohle aller Werktätigen wüfnſchen. 
Der deutſche Arbeiter wird mit Euch im Geiſte der Ver⸗ 
ſtändigung und ſozialiſtiſcher Brüderlichkeit mitarbeiten.“ 

Es ſprachen noch Abg. Barlicki im Namen des 
Sejmklubs der P. P. S., Senator Kopeinſki im Namen 
det Arbeiterunivetſität, Jaworowſki im Namen der War⸗ 
ſchauer Stadtverordnetenfraktion der P. P. S. Ferner 
kamen zur Verleſung verſchiedene Glückwunſchtelegramme 
des In⸗ und Auslandes. a 

Nachdem noch Tages- und Geſchäftsordnungen an⸗ 
genommen worden waren, wählte der Kongreß drei 

ommiſſionen und zwar eine Mandatskommiſſion, Kom⸗ 
miſſion für die Prüfung von Anträgen und eine 
Kommiſſion zur Vorbereitung der Wahlen, womit der 
erſte Verhandlungstag abgeſchloſſen wurde. 


Das Staatsbudget für 1925. 


Die Deutſchen machen die N. P. N. zur Regierungspartei. 


Der geſetzgebende Wiederbäuer — der Senat — 
beſchäßtigt ſich gegenwärtig mit dem vom Seſm bereits 
verabſchiedeten Budget für 1925. Die Vertreter der 
einzelnen Parten im Senat wiederholen dasſelbe, 
was ihre Parteibollegen in der unteren Fakultät — im 
Sejm — bereits zum Budget gejagt haben. Der 
Senator Sdanowſbi von der Endecja wetterte am 
Sonnabend gegen den Achlſtundentag und forderte 
ehnſtündige Arbeitszeit. Die „Wyzwolenie“ beiti⸗ 
fiokte Grabſbi und ſagte noch einmal, daß ſie gegen 
das Budget ſtimmen werde. Senator Jantar-Pel- 
czynſbi freute ſich über den Zugang zum Meere, 
während der Redner der N. P. N. einen neuen 
Ausweg gefunden hat, um zu erklären, daß jeine 
Partei für das Budget ſtimmen werde. Senator 
Banaszeb erklärte nämlich, daß der Arbeiterſtand 
zwar am meiſten zu leiden habe, daß die Lage aber 
dadurch verſchlimmert werde, daß Feinde im Lande 
ſind. Es ſeien dies die Deutſchen, die nach den 
Worten des Heern Sengtors die größte kulturelle 
Freiheit genießen und ſich trozdem gegen den Oer⸗ 
ſalller Vertrag wenden und antipolniſche Politib 
teelben. And dieſe Deutſchen geben dem Herrn 
Senator den Meg, für das Budget zu ſtimmen, um 
das Land zu ſchützen. Dieſe demagogiſche Ausrede 
der M. P. K. iſt ja zwar au ſehr durchſichtig, um nicht 
erkannt und richtig bewertet zu werden, aber Herr 
Banaszeb hat die Rede heruntergeſagt und rechnet 
ſtark darauf, daß feine Wähler ihm den Anſinn glau- 
ben werden. Der politiche Arbeiter bann alſo nicht 
dazu kommen, die Wahrheit zu hören. Er muß in 
der Dunkelkammer bleiben. 

Dom Deutſchen Klub ſprach Senator Meyer, 
det ſich über die Schikanen beblagte, denen die Deut ⸗ 
ſchen Gberſchleſiens ſeitens des Meſtmarbenbereins 
und der Aufſtändiſchen ausgeſetzt ſind. Banas zel 
iſt dem deutſchen Redner durch die Finger gerutſcht. 
Er blieb ohne die deutſche Antwort. 

Im übrigen wird ſich auch im Senat die Mehr⸗ 
heit fir das Budget finden. Srabſki hat von der 


bisher Deutſchland nicht viel aus dieſer 
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die Möglichkeit bietet, den politiſchen Befreiungskampf 


oberen Fakultät nichts zu befürchten. Nach der Er- 


ledigung des Budgets wird der Senat in die „wohl- 


berdienken“ Ferien gehen. 
X * 


In der geſtrigen Sengtſitzung forderte der Senator 
Nowodworſti (Chaderja) die Streichung von 3500 000 
Zloty aus dem Budget des Finänzminiſteriums, welche 
Summen die Gehälter für die Beamten dieſes Minis 
ſteriums därſtellen. Preimerminiſter Grabſti verteidigte 
die Poſition. Senator Nowodworſki [früher Juſtiz⸗ 
Minister) warf Grabjfi dor, daß er ſeine Beamten des 
Finanzminiſteriums vorziehe. Grabſki machte vom Platze 
den Zuruf: „Sie beziehen ihre Informationen vom 
Wächter des Miniſteriums“ und verließ den Saal. Die 
Senatoren machten große Augen und wunderten ſich 
ſehr darüber, daß ſich Premierminiſter Grabſki beleidigt 
fühlte und ſie ſitzen ließ. Es blieb aber nur beim 
großen Wundern. Die Regierungsbänke waren bis 
Ende der Sitzung leer, aber trotzdem denken die Väter⸗ 
chen aus dem Senat nicht daran, das Budget zu ſtürzen. 


Die engliſchen Parlamentarier 
über Polen. 


Sie find von der Induſtrie nicht beſonders entzückt. 

In Poſen hatte ein Dertreter der Pat- Agentur 
Gelegenheit, die engliſchen Parlamentarier über deren 
Eindrücke in Polen zu befragen. Der Führer der 
Delegation, Dawſon, erblärte, daß er ſowie ſeine 
Kollegen im allgemeinen einen ſehr günſtigen Ein- 
druch von Polen mit nach England nehmen. „Wir 
ſind nach Polen gebommen,“ ſagte Dawſon, „um die 
wirtschaftliche Lage zu ſtudſeren. Don größerer 
Wichtigkeit als die Induſtrie iſt für uns die Land- 
wirtſchaft, denn deren Produbte kommen für die ong- 
liſchen Abſatzmärbte in Frage. An der Entwicklung 
des wirtſchaftlichen Lebens in Polen fan wir ſehr 
intereſſiert. Wir haben auch die Möglichkeit für die 
Inveſtition von engliſchem Kapital jtudierf; u. zw. 
intereſſieren wir uns für den Bau von Eiſenbahnen, 
Brüchen und Wegen ſowie für die Erplditierung der 
natürlichen Reichtümer.“ £ 

Dawſon erklärte des weiteren, daß er in England 
dafür eintreten werde, in direbte Beziehungen zur 
polniſchen Wletſchaft zu treten, um die teure und un- 
günſtige Dermittlung auszuſchalten. 


Auch Franzoſen und Tſchechen wollen Polen beſuchen. 

Franzöſiſche Parlamentarier haben für Ende 
Juni einen Beſuch nach Polen angeſagt. Wie es 
heißt, beabſichtigen auch Utſchechiſche Parlamentarier 
Polen zu beſuchen, um Beziehungen. mif, polnischen 
Mirtſchaftsbreiſen anzubnüpfen. In Marjchau wied 
dem Beſuch der Franzosen und Tſchechen auch eine 
große politiſche Bedeutung beigemeſſen. 


Endlich gefunden. 
Wojewode Naczkiewicz Innen miniſter. 


Grabſbi hat endlich einen Mann gefunden, der 
das Innenminiſterium übernehmen will und mit dem 
Grabſbi hofft, die einzelnen Parteien befriedigen zu 
bönnen. Es iſt dies der Delegierte der Regierung 
in Wilna, Wladyslaw Kaczblewicz. Das Doltet 
über die Ernennung iſt bereits im „Monitor“ ver- 
öffentlicht worden. . { 

Die nächſten Wochen werden es ja bereits 
zeigen, ob Kaczbiewicz wirblich der Mann der 
Fähigkeiten iſt, um das veelbkterke Erbe Rataſſbis 
in Oednung zu beingen. * 

Oizeminiſter Smolſbi iſt ebenfalls endgültig 
zurückgetreten. Als Kandidat für den durch den 
Kücktritt Thugutts freigewordenen Poſten des Dize⸗ 
miniſterpräſidenten wird der ehemalige Miniſter im 
Kabinett Moraczewſki, Leon Maſileboſbi, genannt. 


Maſilewſbi, an den Grabſbi eine Depeſche mit dem 


Angebot geſchickt hat, hat noch nicht geantwortet. 
Die Oppoſition der „Wyzwolenie“. 


Am Sonntag hielt die „Wyzwolenie“ ihre Haupt⸗ 
vorſtandsſitzung ſtatt. Es wurde beſchloſſen, die Aktion 
über die Sejmauflöſung zu verſtärken, die Oppoſition 
gegen die Grabſkiregierung zu verſchärfen, und in Sachen 
der Außenpolitik von der Regierung einen Plan zu 
fordern, der die Grenzen angeſichts der Pakte der vier 
Staaten garantiert. Zum Schluß beſchloß man, die 


Durchführung der Bodenreform mit aller Kraft zu fordern.“ 


Folgen der Sollerhöhung. 


Grabſbi hat es für nötig gefunden, die Sollge- 
bühren zu erhöhen, um angeblich die polniſche Mirf- 
ſchaft zu ſchüßen. Die Sollerhöhung ſollte natürlich 
in erſter Linie Deutſchland treffen, doch ſcheint ſich 
Maßnahme 
zu machen, denn andernfalls hätte es die Wietſchafts⸗ 
verhandlungen mit Polen längſt abgebrochen. Die 
deutſche Preſſe ſchreibt offen davon, daß Polen nicht 
abgeneigt ſei, gegen Deutſchland einen Solltieg zu 
führen. Anſeres Erachtens dürfte ſolch ein Krieg 
zuungunſten Polens ausfallen. 8 2 

Die Zollerhöhungen haben den tſchechiſch· polni⸗ 
ſchen Warenaustauſch empfindlich getroffen. Der 


— 


32288323 


r. 72 


der Er- 
„wohl- 


Senator 
500 000 
welche 
Mini⸗ 
rteidigte 
Juſtiz⸗ 
ten des 
n Platze 
n vom 
al. Die 
ten ſich 
beleidigt 
ir beim 
en bis 
Väter⸗ 
ſtürzen. 


eier 


ntzückt. 


\genfur 
deren 


le eng- 
icklung 
ir ſehr 
für die 
u. zw. 
ahnen, 
ng der 


ngland 
en zur 
nd un- 


ſuchen. 

Ende 
Die es 
ntarier 
niſchen 
u wird 
h eine 


1 der 
ıtajlkis 


gültig 
h den 


‚Dize- 
ter im 
nannt. 
dem 
tet. 


lie“. 
Haupt⸗ 
Aktion 
oſition 
Sachen 
lan zu 
er vier 
n, die 
ordern. 


f ha den, wohlwolländ zu prüfen, ſo daß dieſe Studenten 


ſonen. Jeder 39. Bürger 


af een Das Finanzmintſterlum hat angeordnet, 
a 


anderen 


Ur. 72. 


Marſchauer Hechijche Geſandte, Flieder, hatte bereits 
mit Sbrzynſei in dieſer Angelegenheit eine Anter⸗ 
redung. Man fürchtet in Varſchau Komplikationen 
mit der Tſchechei. Sbrzynſki hat deshalb den polni- 
ſchen Geſandten in Prag nach Marſchau gerufen, um 
mit ihm über die Schwierigkeiten zu beraten. 


Derzögerung der Pabtnote. 

Das franzöſiſche Außenminiſterium teilte mit, daß 
die franzöſiſche Antwort auf das deutſche Garantie⸗ 
angebot, der nunmehr alle Alliierten zugeſtimmt haben, 
aus techniſchen Gründen erſt am Sonnabend überreicht 
werden kann. 


Das belgiſche Parlament wird aufgelöſt. 


Neuerdings haben die Katholiken beſchloſſen, 
eine Regierungskoalitſon mit den Sozialiſten zu 
bilden. Infolgedeſſen hat ſich der belgiſche König 
entſchloſſen, das Parlament aufzulöfen und Neuwahlen 
auszujchreiben. 


Kämpfe in Kanton. 
Pröteſt der Gineſiſchen Pro feſſoren. 
Känton⸗ und Kwantungtruppen unter Führung 
von bolſchewiſtiſchen Offizieren haben nach hartnäckigem 
Kampfe die Garniſon gezwungen, die Stadt zu über⸗ 
geben. 


In der Nähe von Kanton haben die Aufſtändiſchen 
eine japaniſche Truppenabteilung niedergemetzelt. Die 


Aufſtändiſchen werden überall von der Bevölkerung als 


die Befreier vom fremden Joch begrüßt. . 
Wie aus London berichtet wird, ſo ſtehen die 
Aufſtändiſchen im engen Kontakt mit Sſowjetrußland. 
Tſchitſcherin will mit Hilfe der Chineſen einen Schlag 
gegen England führen. g 8 
Die Profeſſoren der Pekinger Reichsunivyerſität 
haben ihre Empörung und Abſcheu über das Vorgehen 
der fremden Truppen in Schanghai ausgedrückt. 
' Vertreter aller Geſchäftszweige zogen vor das Re⸗ 
gierungsgebäude in Peking und forderten, daß die Re⸗ 
gierung bei den Verhandlungen mit den fremden Mächten 
über die Lage in Schanghai eine feſte Haltung bewahre. 
* * 


a * u. 1 - 

Engliſcher Glätwanid an bie chineſiſchen Mibeiter. 
Der Generalrat des britiſchen Gewerkſchaftskongreſſes 
ſandte an das chineſiſche Arbeiterkomitee in Peking ein 
Telegramm, worin die chinefiſchen Atbeitet zu ihret 
Entſchloſſenheit, den internationalen, Kapitalismus zur 
Beſſerung der Arbeitsverhültniſſe zu bekämpfen, beglück⸗ 
wünſcht und Abſcheu über die in den chineſiſchen 
Fabriken heirſchenden furchtbaren Zuſtände ausge⸗ 


ſprochen wird. 
Lokales. 


Betreznete Gartenfeſte, Der vergangene Sonntag 
ſollte den Deutſchen von Lodz zwei Garxtenfeſte bringen, 
für deren Beſuch ih Alt und Jung gerüfter hatte. Der 
Sonntagmorgen erfüllte die Axrangeure der Feſte — den 
Kirchengeſangverein der St. Teinitatisgemeinde, der in 
Languchek ein grandioſes Gattenfeſt angeſagt hat, ſowie 
den Verein deutſchſprechender Meiſter und Arbeiter, der in 
der „Sielanka“ feiern wollte — mit Sorgen. Das kühle 
Wetter ermunterte nur wenige den Garten aufzuſuchen, 
und als gegen Mittag der Regen einſetzte, der einige 
Stunden anhielt, mußten beide Veranſtaltungen abge 
blasen werden. hie, 
Im Saale des Kirchengeſangvereins zu St. Ttini. 
tatis vetſuchte man wohl, ſich durch ein Saalfeſt ſchadlos 
zu halten, doch waren die Vorbereitungen für das Garten. 
feſt zu groß, um den Saal als Erſatz dienen laſſen zu 
können. Die Hoffnung gilt nun dem nächſten Sonntag. 

Vor einem größeren Preisſturz. Am Sonnabend 
konferierte Premierminiſter Grabſkt mit einer Abordnung 
der Staatsbeamten über die Förderungen derſelben. Grabſki 
erklärte, daß obwohl in der allernächſten Zeit ein großer 
Preisſturz eintreten wird, die Beamtengehälter nicht 
Herdbgeſeht wetden. IN 

Der Delegierte der Amſterdamer Internationale, 
Saſſenbach, ſowle der deutſche Reichstagsabgkotdneie 
Jantſchek find. heute früh in Lodz eingetroffen Um 
6 Uhr hält Saſſenbach im Klaſſenverband einen Vortrag 
über die internationale Gewerkſchaftslage. 

Die ſſowjetruſſiſchen Einkäufe. Die von der 
ſſowjetxuſſiſchen ‚Million angekauften Waren im Betrage 
on einigen Millionen Dollat folleh vorher von einer 
deſonderen Delegation geprüft und begutachtet werden. 
Die Delegation trifft in den nächſten Tagen hier ein. 

Zurückstellung von Studenten vom militärdienſt. 
Das Ketegsminiſtertum hat beſchloſſen, Geſuche von Stu⸗ 
denten, die das 26. Lebensjahr bereits überſchritten 


Ausſicht haben, Beiteren Aufſchub zu erhalten. ö 
Die gabl der Staatsbeamten in Polen beträgt 
nach der letzten Statiſtik die men teil von 729914 Per⸗ 
ft ali ein Staatsbeamtet. 
Wir glauben, daß dies doch eiwas zu viel il... 
„ Aeberzahlungen der Vermögensſteuer follen ver⸗ 


Meberzahlungen der Vermögensſtellet zugünften von 


teuer zur Vertechnung gelangen follen, 


Jobs er Dol iss elt an 


er 


Nach Sſowjetrußland werden, nachdem zwiihen 
Polen und Sfomjetrußland ein entſprechender Vertrag 
abgeſchloſſen wurde, Wertbriefe und Wertpakete von der 
Poſt zum Verſand angenommen. Als Aufgabeſtellen 
gelten nur Warſchau und Wilna. Der Inhalt eines 
Wertbriefes darf 1000 Goldfrank nicht überſchreiten. Für 
die Verſendung polniſcher Banknoten oder ausländiſcher 
Deviſen muß eine Genehmigung des Deviſenkommiſſars 
eingeholt werden. a 


Das Gebäude für das Bezirksgericht Toll an der 
Ecke der Dzielnaſtraße und des Dombrowſkiplatzes errichtet 
werden. Die Koſten des Baues werden auf 2 Millionen 
Zloty berechnet. Der Bau foll zwei Jahre dauern. In 
den nächſten Tagen ſoll ein Preisausſchreiben für das 
architektoniſche Projekt bekanntgegeben werden. 


Falſche 10⸗ und 20⸗Zlotyſcheine. Die Bank Polſki 
hat feſtgeſtellt, daß im Verkehr falſche 10. und 20 Zloty⸗ 
ſcheine erſchienen find. Die 10⸗Zlotyſcheine tragen das 
Datum des 28. Fehtuar 1919. Die Granatfarbe ift heller 
und die violette ſchmutziger als bei den echten Scheinen. 
Die Unterſchriften ſind verwiſcht. Die Nummern ſind 
größer. Die 20.Zlotyſcheine tragen das Datum des 
15. Juli 1924. Ste {ind auf gewöhnlichem Papier her⸗ 
geſtellt, das Waſſerzeichen wurde durch Fetidtuck erzielt, 
die Farben ſind ſchmutzig. Die Unterſchriften ſind un⸗ 
geſchickt nachgeahmt. 

Ein frecher Kaſſeneinbruch. Kaum find ein paar 
Tage ſeit dem Einbruch bei Schenker u. Co. verſtrichen 
und ſchon wieder iſt ein frecher Kaſſeneinbruch verübt 
worden. Es ſcheint faſt ſo, als wollten die Geldſchrank⸗ 
knacker der Polizei beweiſen, daß ſie ſich aus der Verhaf- 
tung ihres Kollegen, der nach getaner „Arbeit“ bei Schen⸗ 
ker verhaftet wurde, nichts machen. Diesmal ſtatteten die 
Geldſchrankknacker der ſtädtiſchen Station der Eiſenbahn in 
der 6-90 Sierpniaſtraße einen Beſuch ab. Die Einbrecher 
waren mit Hilfe von Nachſchlüſſeln in einen leeren Raum 
des erſten Stockwerkes gedrungen, unter dem ſich die 
Räume der ſtädtiſchen Eiſenbahnkaſſe befinden. Durch eine 
Oeffnung in der Diele ſtiegen ſie mit Hilfe einer Strick⸗ 
leiter nach den Kaſſenräumen hinab. Nachdem ſie die 
Drähte der Alarmglocke durchgeſchnitten hatten, machten ſie 
ſich an die Arbeit. Dem einen Geldſchrank, den ſie nur 
mit großer Mühe öffnen konnten, entnahmen fie 9000 Zl., 
dem zweiten Geldſchrank 2000 Zl. Sie öffneten auch den 
dritten ungepanzerten Schrank, doch fanden ſie darin 
nichts. Die Einbrecher entfernten ſich auf demſelben Wege, 
auf dem ſie gekommen waren. Zuvor jedoch verwiſchten 
ſie ihre Spuren. Sie rieben mit einem feuchten Lappen 
die eiſernen Schränke ab, um die Aufnahme von Finger⸗ 
abdrücken zu verhindern, 

5 Grandiofes Gartenfok in Langéwek. Uns wird geſchrieben: 

Des ſchlechten Wetters wegen konnte Sonntag das Gartenfeſt 
nicht ſtattfinden. Das Gartenfeft wird daher auf nächſten 
Sonntag, den 21. Juni, verlegt, Der Feſtausſchuß tritt des halb 
Mittwoch, den 17. Junf, 7½ Uhr abends, zu einer Sitzung in 
der Kirchenkanzlei der St. Trinitatisgemeinde zuſammen. Ferner 
wird auf Freitag, den 19. Juni, 8 Uhr abends, im Lokale des 
een ber St. Trinitätisgemeinde eine Maſſenchor⸗ 
Ki ngeſetzt. Die Damen und Herten, welche zum Feſt. 
aus RUE de ören, werden höflichſt gebeten, am Mittwoch zur 
Sitzung zu erſcheinen. Desgleichen werden die Herren Aktiven 
aller mitwirkenden Geſangvereine gebeten, am Freita zur 
Maſſenchorprobe zu erſcheinen. Bemerkung: Pripatim 9 
uns verraten, daß ein Sangesbruder ſich erboten bat, zur 
Maſſenchorprobe Freibier zu ſtellen. \ 

Eprikliger Esiumisnstein g. g. U., sind Koteiusſts 21. 
Donnerstag, den 18. Juni, findet im Vereinslöbale ein Bor trag 
des a Serägnisei ſtlets, Heren Sally Finkelftein, ftatt, 
der eine Reihe ſehr Meeren Experimente ausführen wied. 
Genannter hat bereits dor 4 Jahren im Derein geſprochen, er 
hat aber auch por den Profeſſoren der Warſchauer Aniverſität 
und der freien Hochſchule, in der pfychologſſchen und ärztlichen 
Geſellſchaft ſeine feapplerende Kunſt gezeigt und große Aner- 
kennung geerntet. Er genießt den Ruf, eines hervorragenden | 
Gedächtnis- und Rech nbünſtlers, und iſt ein Beſuch des Oorkrugs g 
allen fi dafür Intereſſierenden jeher zu empfehlen. Gäfte herzlich 
Willkommen. ..... — 2 


Aus dem Reiche. 


(Siehe auch Beiblatt.) 


Konſtautynow. Verweigerung der Aus⸗ 
zahlung von Unterſtützungen. 300 Arbeitslofen, 
die bereits im Beſitze der Talons füt die Unterſtützungen 
waren, wurde am Sonnabend erklärt, daß fie keine Unter 
ſtützungen erhalten können, da die Auszählung derſelben 
von den Wofewodſchaftsbehörden mit der Bemerkung auf: 
gehalten wurde, daß die Erntearbeiten beglnſten und die 
Arbeiter auf dem Lande Beſchäftigung finden können. Dle 
Arbeitsloſen, die der Meinung wären, daß die Beamlen dieſe 
Erklärung auf eigene Fauſt abgaben, hielten die Kaſſterer 
einige Stunden gefangen. Geſtern intervenſerte der Dele⸗ 
gierte der Arbeitsloſen. Jende (d. A P), und der 
Bürgermeiſter Gryzel (B. P. S.) in der Staroſtei, im 
Arbeitsloſenfonds ſowie in der Wojewodſchaft. Die Woje⸗ 
wodſchaft erklärte, daß ſie ſich telegraphiſch nach Warſchau 
mit der Bitte wenden Weide, das Verbot zurückzuztehen. 
Die Entſcheidung wird Donnerstag erwartet, 

Warſchan. Brand einer Kirche. Geſtern 
nachmittags 2 Uhr entſtand in der St. Stanislauskitche 
in Wola durch Kützſchluß ein Brand. Das Feuet etfäßte 
den Kirchenchot, den Turm, die Orgel und die Seitenchöre. 
Trotzdem die Feuerwehr ſofort eintraf, war die Rettungs⸗ 
atbeſt eiſchwert, da keihe Möglichkeit beſtand, den hohen 
Turm hit einet Spritze zu erreichen. Um 8 Uhr abends 
hürzten. die Glocken ab und zerſtörten die Orgel vollſtändig. 
Das Feuer wurde ſchließlich gelöſcht, doch beſteht die Gefäht, 
daß der Turm einftürzen wird. Die Polizei hat infolge. 
deifen die Einwohner det umliegenden Häuser aus ihren 
Wohnungen, der Gefahr wegen, ausgeſiedelt. 


Lublin. Liebestragödie. In der Zuckerfabrik 
von Garbow ereignete ſich eine Liebestragödie, der zwei 
Menſchenleben zum Opfer fielen. Als der Direktor der 
Fabrik, Ing. Jaworſki, abends mit dem Auto von Lublin 
nach Hauſe fuhr, fand er die Haustür verſchloſſen. Er 
machte ſich am Schloſſe zu ſchaffen. Plötzlich hörte er einige 
Schüſſe. Als er mit einigen Nachbarn in die Wohnung 
eingedrungen war, bot ſich dieſen ein ſchrecklicher Anblick. 
Die Frau des Ingenieurs lag in einer großen Blutlache 
tot auf dem Boden. Neben ihr lag ein junger Mann, 
der nur noch ſchwache Lebenszeichen von ſich gab. In dem 
jungen Mann wurde ein ehemaliger Buchhalter der Zucker⸗ 
fabrik feſtgeſtellt. 

— Vom Standgericht wurden hier zwei Bauern, 
Jan Ziarnka, 27, und Antoni Michng, 29 Jahre alt, zu 
12 bezw. 8 Iihren ſchweren Gefängnis verurteilt, weil fie 
einige Meter telegraphiſchen Draht geſtohlen haben. Die 
Bauern benötigten in ihrer Wirtſchaft einige Meter Draht 
und jagten ſich, „daß es doch niemand jehen wird, wenn 
man ein bißchen Draht abzupft“. Die Polizei fand die 
Miſſetäter jedoch bald. 

‚Rypin. Selbſtmord eines Oberpoliziſten. 
Sonntag nachmittag erſchoß ſich hier der Odetpolizift Joſef 
Lange. Die Urſache zu der Verzweiflungstat ift die Not» 
lage des Selbſtmörders, der Frau und 2 Kinder hinter 
laſſen hat. 

Lemberg. Hagelkataſtrophe in Klein⸗ 
polen. In der Gegend von Mszana G6:a und Jandw 
herrſchte am Sonntag großes Unwetter. Der Hagel ver⸗ 
wültere die Felder. Sogar das Gras auf den Wieſen 
Wurde vernichtet. Der herrſchende Sturm entwurzelte 
Bäume und trug von den Häuſern die Dächer ab. Der 
angerichtete Shaden iſt ſehr groß. Die Bevölkerung iſt 
völlig niedergeſchlagen, da die ganze Ernte vernichtet iſt. 

Wilna. Verhaftung eines Redakteurs 
der „Wola Ludu“. Die Stenzbehörden verhafteten 
einen gewiſſen Witkowſki, der verſucht hatte, die Grenze 
zu überſchreiten. Wie es ſich herausſtellte, iſt Wirkomitt 
Redakteur der „Wola Qidu*, des Organs der Unab⸗ 
hängigen Bauernpartei. Aus den bei ihm gefundenen 
Papieren will die Poltzei wiſſen, daß er in einer geheimen 
Miſſion nach Minſt fahren wollte. 

Euliniet. Unſchädlichmachung einer Bande. 
In dem SKeeijt Lininſec trieb eine Bande ihr Unweſen, 
aft deren Spitze Roman Delina ſtand. Er war der 
Scheecken der Polizeibehörden und der polniſchen Anſiedler. 
Die Verfolgung dieſer Bande war ſehr ſchwer, da ſie bei 
der anſäſſigen Beoölterung Unterkunft und Unterſtützung 
fand oder aber, wenn ihr der Boden unter den Füßen 
zu heiß wurde, einfach die Grenze nach Sſowfetrußland 
überſchritt. Vor einigen Tagen nuf gelang es der polniſchen 
Polizei det Bande eine Falle zu ſtellen. Diele ver ⸗ 
teidigte ſich jo hartnäckig, daß die Polizei Berftärkungen 
ee mußte. Es entſpann ſich ein regelrechtes 
Feuergefecht, von dem die Banditen erſt ablleßen, als fie 
ihre letzte Patrone verſchoſſen hatten. Als man nach 
einiger Zeit in das Gehöft, in dem ſich die Bande ver⸗ 
teidigte, eindrang, fand man nur noch zwei Banditen am 
Leben vor. Der Führer ſowie weitere vier Banditen 
waren bereits tot. 


Sport. 


E. K. S. — Widzew 321 (0:0) 
L. K. S. III — Widzew III 7:1 
Touring Club — Kraft 3:3 
Touring Club IT — Kraft II 4:0 


Am den Pokal det Klaſſe B. 
Concordia — Sturm 3:2 
Am den Pokal det Klaſſe C. 
Soköt (Zgierz) — T. 8. Sp. 1:5 (0:2) 
Bogon — Bar Kochba 8:1 (3:0) 


Am die Meiſterſchaft Wolens. 
Pogon (Lemberg) — Wiska (Ktatauf 1:0 (120) 

5 Die Lemberger waren den Krakauern ſtark überlegen, doch 
nützten ſie die zahlreiche Gelegenheit nicht aus. Kuchar war 
12 . Ihm iſt auch die Schuld zuzuſchreiben, daß 

e. Lemberger, trotz der großen Ueberlegenheit, zahlenmäßi 
ſo ſchwach geſiegt haben. e eee 

In Krabau ſiegten: & 

Wacker (Wien) — Cracovia 6:1 (3:1) 
Wacker (Wien) — Jutrzenka 6:0 (4:0) 

In Kattowitz: j 

* 3 Pogon — Makkabi (Krakau) 0:0 

A ee ee Saar 

. Warta — Poznan 6:1 (1:1) 
Agion Sieger im Stafeitenrennen. 

Am Sonntag fand auf der Strecke Lodz. Kaliſch Rod 
das diesjährige Stafettenrennen det Lodzer Sobeidere Hate 
Es itarteten Union, T. W. C., k. K. S., 7.3.6. Pogon und 
Sturm. Steger wurde Union in 8 Stunden 


wurde T. 3 S. in 8 St. 13 Mi A biltter ie ERS 
\ T. 3 S. in 8 St. Min. und dritter der Klub Pogon 
in 8 St. 32 Min. hi 


Kurze Nachrichten. 
Zaubow und Balaſch eto s, ble bel der Spionagearbkit 
ertappien Beamten der Sſochſstgefandtſchaft in Warſchau, 
wurden am Sonnabend über die Grenze nach Sſowlet 
rußland abgeſchaben. Die Blälaszewa ift eine Lodzerin 
und Tochter des Arztes Birencwajg. Sie war auch an 


— 


e ngeg um Spionage zu treiben, er 

die Gattin des Hi ie Strzunſti erlitt 
in un e e Zuſammenftößes des Autos des 
internationalen, Arbeitsbüros, in dem fie ſaß, mit einer 
Aütodtoſchke einen Beinbruch. e 


der, Sſowierboiſchaft in Berlin beſchäftigt und iſt oft nach 


SOD zer dDolBoyeltnng 


Ein polniſcher Einbrecher in Paris verhaftet. Wie 
Pariſer Blätter melden, iſt es der Polizei gelungen, den 
König der Einbrecher, den Polen Antont Mantel zu ver⸗ 
haften. Mantel hatte eine große Einbrecherbande orga⸗ 
nifiert, die unzählige Ueberfälle und Einbrüche verübt hat. 


Wetterkataſtrophe in Salzburg. Große Regengüſſe 
gingen in der Gegend nieder, ſo daß ſich in der Erde 
nach der großen Hitze der letzten Tage Riſſe bildeten. In 


Linksrepublikaner brachten 7 Kandidaten durch, die Sozia⸗ 
liſten 6 und die Kommuniſten 8. 

Auf der Suche nach Amundſen iſt der Dampfer 
„Bram“ abgedampft. Aus Advens⸗Bai ift die Nachricht 
eingetroffen, daß die Luftfahrzeuge die Suche nach Amundſen 
e abet 


Briefkaften. 


Me. 72 


Fritz M., Marköwla. Die Suſchrift können wir in Aertz 
vollen Amfange nicht bringen, da der größte Teil nicht von 
Allgemeinintereſſe iſt. Wir bitten deshalb, uns mitzuteilen, ob: 
Sie einverſtanden find, daß wir Kürzungen vornehmen. Andern- 


falls 51 wir um ER KEN Deu: 


Don der Deutschen Hebeitspartei. 


Achtung, Vertrauensmänner! 


Am Sonnabend, den 20. Juni, um 7 Uhr abends, findet im 
der Zamenhofa 17 eine Dertrauensmännerverfammlung ftatt. Es 
ftehen zur Verhandlung: der Bericht fiber den Gewerkſchaftskongreß 
in Warſchau fowie Organifatorifhes, Dringendes Erſcheinen aller 
Dertrauensmänner ift erforderlich. 


einem Tal follen ſich drei breite Riſſe gebildet haben, die 
ſich ſofort mit Waſſer füllten. Es entſtand ein See in 
einer Breite von einem Kilometer. In einen Kirchturm 
von Salzburg ſchlug der Blitz zweimal ein. Alle Brücken 
find zuſammengeſtürzt. Den Waſſerfluten ſind große 
Mengen von Vieh zum Opfer gefallen. 

Wahlſieg der frauzöſiſchen Linksparteien. Bei 
den Wahlen in den Generalrat des Seinedepartements 
find 21 Kandidaten endgültig gewählt worden. Die 
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[Grandioſes > Gartenfeit! 


am Sonntag, den 21. Juni, im Parbe Languwel 


(Park des Herrn €, Lange, erſte Halteftelle hinter Julſanow, der Fgierzer Elektrifhen Zufuhrbahn) 


für Bauzwecke des Kirchengeſangvereins d. St. Trinit.⸗Gem. u. des Miſſionshauſes in Baluty. 


Mitwirkende: Kirchengeſangverein der St. Johannis⸗Gemeinde, Kirchengeſangverein der St. Trinitatis⸗ 

gemeinde, Gemiſchter Chor des Kirchengeſangvereins der St. Trinitatisgemeinde, Frauenverein der St. Trini⸗ 

tatisgemeinde, Männergeſangverein „Eintracht“, Radogoszcezer Männergeſangverein, Geſangverein „Concordia“, 

Baluter Kirchengeſangverein, Baluter Damenchor, Geſangverein „Zdrowie“. Turnverein „Aurora“, Nadogoszczer 
Turnverein. Jungfrauen- und Jünglingsverein der St. Trinitatis⸗ Gemeinde. 


Außergewöhnlich reichhaltiges Programm: 
Vortragsteil: Einzelchor- und Maſſenchor⸗Geſänge, Turnvorführungen, abends lebende 
Pyramiden bei bengaliſcher Beleuchtung. 
Beluſtigungen: Pfandlotterie, Scheibenſchießen, Drehtiſche, Glücksrad, Hahnſchlagen, Sacklaufen, Kaſperle⸗ 
theater, Muſik, Karuſſell, Kinderumzug, Menagerie, Zuftballon-Rufſtieg, Feuerwerk. 
Hin⸗ und Rückfahrt durch Autos geſichert. — Abfahrt erfolgt ab 1 Uhr mittags vom Lokale Konſtantiner 4. 
Der Park iſt abends elektriſch beleuchtet. — Speiſen werden ſchon vormittags verabfolgt. 
Eintritt 1 Zloty, Kinder 50 Groſchen. — Bei ungünſtigem Wetter findet nachmittags 4 Uhr im Lokale des 
7 tatt. 
Rirchengeſangvereins der St. Teinit.⸗Gem. ein Kommers mit Damen ſta Der Feſtausſ uß. 


W. M. Es wird alles bebanntgegeben, was einen Wert 
über 1000 Sloty repräſentiert. Wenn Sie nähere Auskunft 
wünſchen, jo hg Sie uns in der Redaktion. 

A. J. Ihre Klage iſt bereits an die entſprechende Stelle 
weitergeleitet worden und war Gegenſtand einer Beratung in der 
Kranbenbaſſe. Abhilfe ſoll geihaffen werden durch den Bau von 
zwei Heilanſtalten, die vielleicht noch in dieſem Jahre dem Ge- 
brauch übergeben werden. Ans geht es um Namen der Beamten, | 


Achtung, Sänger! Freitag, den 18. 
abends, findet die übliche Geſangſtunde ſtatt. 


Juni, um 7 Uhr 
Der Vorſtand. 


damit wir Beſtrafung fordern bönnen, denn nur dadurch Bann 
eine Beſſerung geſchaffen werden. Wir bitten, uns gelegentlich 
beſuchen zu wollen. Druck: 


Verleger und verantwortliher Scheiftlelter: Std. Ludwig Aut. 
: Na se Lodz, 3 109. 


1 Ausflügler! 


der befte Treffpunkt für Rusflügler 
nach Fglerz, Ozorkow, Alexandrow ift 


die Konditorei von 2 
JAN HUTNIR 


dgierfta 24, gegenüber der Maria-Himmelfahrtskicche, 
Große Auswahl von Schoksladen, Zuder- 
| bare, Kuchen. Kühlende Getränke. Els. 


Billigster Verkauf 


gegen bar und Ratenzahlungen nur bei 


„WYGODA "nr 


Damen- u. Herreu⸗Garberoben iu größter Aus⸗ 

wahl. Sportanzüge für Damen und Herren 

mit oder ohne Pelz, aus den beſten Stoffen 
der Firmen Leonhardt und Boeſt. 


Achtung! Beſteklungen aus anvertrauten Stoffen wer- 
den Prompt und gewiſſenhaft ausgeführt. 832 
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Der Gauverband der 


5 vereinigten Turnvereine 
in der Wojewodſchaft Lodz 


veranſtaltet am Sonntag, den 21. Juni, auf dem Sportplatz Helenenhof ſein 


Il. Sauturnfeſt 


Programm: 


I. Vormittag 8 Uhr: 
Beginn des Zwölf⸗ und Neunkampfes unter Beteiligung aller zum = 
Gauverband gehörenden Turnvereine. 


II. Nachmittag‘: 


Erdfarben und chemische 

Buntfarben für alle Zwecke 

Künstlerfarben, I. a Leinöl. 

firnis, Terpentin 
empfiehlt: 


KO SEL QA Co 
LODZ 


Hauptverkaufsstelle und Kontor: 
Przejazdstrasse Nr.8. Telephon 11-21. 
Filiale: Petrikauerstr. 98, Tel. 15-62. 


Sa» 
Eigene? Lack- und Are Nawrot.Straße 20. 
824 Telephon 26-48 


Eheiftlicher 


2 Uhr: Ausmarſch nach dem Feſtplatz von der Petrikauerſtraße 174, —— / Commisverein 
3½ Uhr: 1) Beginn d e Sul ih 4 GE. rr z. g. U., Aleje Koscinszki 21. 
2 t: eginn der a gemeinen Sta retübung. Piotrkowſta 100, Filiale 160 u * Er. 

2) Geräteturnen. | „Filiale 160. 
5 Sonde ein en uſw. Donnerstog, den 18. Juni, 
8 Preiſe enorm reduziert. 9 Uhr abends: Vortrag des 
2 K rühmlich bekannten Moden” 
156 Die verwaltung des Bauverbandes. Elegante Kleider ati, Sally Finbelſtein wc 
eee eee eee eee Herrn a 


9,50 


aus Kreton 11 5 
2 verſchlebene Jommerwaren, 1 , einn 8 16 15. — „Gedächtnis- und Rechenkunſt“ 
Welßwaren in allen Sorten, Etamine gemuſtert und glatt, „ Walöeide 52 10 28.— men eee, ee ee 


alle geſch. Mitglieder mit ihren werten Angehörigen 
höflich eingeladen. 
Gäſte herzlich willkommen. 


Seidene Kleider 


Hemdenzephire in jeder Breisape, Wollwaren für Kleider, 
68. 58.— 


Koſtüme und Mäntel, Crep de chine in allen Farben, Satins 
glatt u. gemuſtert, Tücher, Handtücher, Plüſch⸗ u. Baſchdecken 


empfiehlt Emil Kahlert, Lodz, Gluwna 4, Tel. 1% 37. 


Bei bedentenderem Einkauf Rabatt. 826 


De Wowi 


Deutſche, | Zwei Piähe 
ſpendet 
Bücher! 

Die Ortsgruppe Igierz der 

lee Bitter alle Parteinite 

glieder und Freunde um 

Bliherfpenden für die bel 


der Ortsgruppe einzurſch⸗ 
tende Bibliothek. 


Büderfpenden nimmt Herr 
Hellmann, Fgierz, Pils 
fudftiego 35, Mittwochs u. 
Sonnabends, von 7 bis 
9 Uhe abends entgegen. 


große Auswahl 


Neue und gebrauchte Singer⸗ 


Nähmaſchinen 


gegen 5-jährige Garantie verkauft billig, auch 
auf Ratenzahlungen „Tyra“, Inh. E. Weil⸗ 
bach, petrikauerſtraße 82, im Hofe. 828 


Tapezlerartikel, Möbelbezüge, 


Bett⸗ und Tiſchoͤecken, Zeratten ſowie Läufer 
am billigſten zu haben bei 835 | 


| M. Rosenblum, Lodz, "era 10. 


1 
Elegante, 


wundervolle Mö b el 


Schlafzimmer : Speiſezimmer 
Kabinette 


1 Chojny billig zu ver⸗ 

kaufen. Zu erfragen bei 
Frau Piaſecka, Konſtan⸗ 
tynowſka 84. 846 


Kleine 


nzeigen 
gegen Ratenzahlung, 30% billiger! 


. MARKOWICZ 


Poludniowaftraße 10. 5 


eee 


haben in der „Lodzer 
Volkszeitung ſtets 
guten Erfolg! 
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Do 


Faſchiſten herrſchaft. 


Zum Jahrestag der Ermordung Matteottls. 
Don W. Ellenbogen. 


Bis zum 10. Juni 1924 war der italieniſche 


„ Faſchismus ungehindert den Weg feiner Verbrechen 
gegangen. 


Die rauchenden Ruinen zahlloſer ver⸗ 


brannter Arbeiterheime, Pfarreien, Privathäuſer, 


die Blutſpuren ungezählter halbtotgeſchlagener oder 


ermordeter Menſchen, die Zerſchlagung der ſtaat⸗ 
lichen Ordnung, die Zertrümmerung der Demokratie 
und des Parlaments, die Zertretung alles öffent⸗ 


lichen Rechtsbewußtſeins, die Herrſchaft moraliſch 


lung wieder von ihrem Schrecken erholt 


derworfener Perſonen in den öffentlichen Aemtern 
bezeichneten dieſen Weg. In dieſe ungeſtörte, 


liebliche Idylle ſiel wie eine Bombe die Nachricht 


I dom Morde an Giacomo Matteotti hinein. 
zerriß mit einem Schlage die dumpfe, zähneknir⸗ 


Sie 


ſchende Schweigſamkeit der Volksmaſſe. 


toben. 


worden. 
heißt heute nicht Muſolini, 
Ein beſchränkter Fanatiker kleinſten Formats, der 


Der anfangs eingeſchüchterte Faſchismus ließ 
die allgemeine ſittliche Entrüſtung ſich zunächſt aus⸗ 
Die Proteſtkundgebungen gegen die Untat 
ſtellten die Form der Sammlung der politiſchen 
Gegner des Faſchismus dar. Bergehoch ſammelten 
ſich die Kränze an der mit einem Kreuze bezeich⸗ 
neten Stelle am Tiberufer, an der Matteotti er⸗ 
Mordet worden war. Der naivgläubige Teil der 
Ialienifchen Bauernbevölkerung veranſtaltete Wall- 
fahrten religiöſen Charakters dahin. Muſſolini 


— das wichtigſte Mittel hierzu war die Hinaus⸗ 


ſchiebung des Prozeſſes. 


Inzwiſchen aber hat ſich die bach ide Lei⸗ 
ie an⸗ 
füngliche Angſt des Schuldbewußtſeins iſt von der 
Entſchloſſenheit, die äußerſten Konſequenzen des 
faſchiſtiſchen Gewaltregimes zu ziehen, abgelöſt 
Der eigentliche Führer des Faſchismus 
ſondern Farinacci. 


richtige Prügelprofoß, eine durchaus ſubalterne 
atur, von oben bis unten mit nichts als Wut 
und Brutalität angefüllt. Und fo ſchreitet der 


Faſchismus zu ſeiner Sicherung zu immer ſchär⸗ 


feren Maßregeln. Er vergewaltigt die parlamen⸗ 
tariſche Oppoſition und vertreibt fie aus dem Par 
lament. Er konſtruiert ein gekünſteltes Wahlrecht, 
um ſeine Herrſchaft zu verewigen. Er beſchneidet 
die Rechte der Kammer bis zu deren vollſtändigem 
Verſchwinden. Er richtet einen vollkommen zari⸗ 
ſtiſchen Regierungsdeſpotismus auf. Er hebt die 


Preßfreiheit auf und 3 das Briefgeheimnis. 


Die Macht der Drei. 


Ein Roman aus dem Jahre 1955 
von Haus Dominil. 


8 1 a (83. Fortſetzung.) 


Lady Diana hatte in der Erregung des Geſpräches 
bis jetzt noch nicht die Zeit gefunden, ſich zu ſetzen. Lord 


Horace rollte ihr einen Seſſel herbei. 


wenn dieſer Bruderkrieg vermieden wird! 


„Ah! ... Das verſöhnt mich mit ihm. Welches Glück, 


Diefer ſinnloſe 


Kampf, der Hunderttauſende Engliſch ſprechender Frauen 


zu Witwen, ihre Kinder zu Waiſen macht. Wenn das 
dem Doktor gelingt, wenn er das ſchafft, ſoll ihm vieles, 


nein alles verziehen fein.“ 


Lord Horace wiegte nachdenklich das Haupt. 

„Ja, Diana... nicht ganz ſo, wie du denkſt.“ 

„Wie meinſt dus“ 

„Der Krieg würde auch ohne das ale in allernächſter 


N 5 beendet fein.” 


Br 
fin e, 


ode 


„Wodurch?“ 

„Durch die geheimnisvolle Macht der drei in Linnais!“ 
Diana Maitland ſank in ihren Seſſel zurück. Sie er⸗ 
f während ihre Augen ſich zu unnatürlicher Weite 
eten. 

Die drei in 1 

„Wir dachten es. 

„Sie leben?“ 

8 „Sie leben! Sie haben es deutlich bewieſen. 
tationen müſſen ihre Befehle funken.“ 
„Und die ſind? ... Die lauten?“ 
4 „Wer das Schwert nimmt, ſoll durch das Schwert 
mkommen. Die Macht warnt vor dem Kriege.“ 
“u Lord Horace unterbrach ſeine Rede. Er ſah, wie 
e Augen ſeiner Gattin ſich ſchloſſen und ein frohes 


„Sind die nicht tot?" 
Wir hofften es. 


Unſere 


Lodzer Volkszeitung 


Mittwoch, den 17. Juni 1925 


Er ſchafft Geſetze zur Verfolgung politiſch Anders⸗ 
geſinnter. Er löſt die Vereine politiſcher Gegner 
auf und beſeitigt die Verſammlungsfreiheit. Er 
entfernt alle Nichtfaſchiſten aus den ſtaatlichen 
Aemtern und beſetzt alle Beamtenſtellen mit ſeinen 
Kreaturen, vor allem die Richterpoſten, und ver⸗ 
peſtet damit den letzten Schlupfwinkel der italieni⸗ 
ſchen Juſtiz. Und das alles nach dem Ausſpruch 
Muſſolinis: „In Italien wird die Freiheit nicht 
verletzt!“ Man ſollte alſo meinen, daß nach all 
dieſen ſo umfaſſenden und umſichtigen Maßnahmen 
die Stellung des Faſchismus unangreifbar geworden 
ſein müßte. Aber die Herren Farinacei und 
Muſſolini ſcheinen nicht dieſer Meinung zu ſein, 
denn ſie verboten die geplanten Matteotti⸗Gedenk⸗ 
feiern, und ſogar die Abhaltung einer von den 
Abgeordneten der Oppoſition beabſichtigten Ver⸗ 
ſammlung im Parlamentsgebäude jagt ihnen Angſt 
ein und ſie vereiteln ſie. Wie ſchwach fühlt ſich 
demnach in Wahrheit der mordumgürtete Koloß! 

Der andere Spießgeſelle und würdige Freund 
Muſſolinis, Herr Filippelli, Chefredakteur des 
faſchiſtiſchen „Corriere Italiano“, hat in ſeiner 
Denkſchrift beſtätigt, daß der Mörder Matteottis, 
Dumini, auf Grund von Befehlen gehandelt habe, 
die von Muſſolini autorifiert waren, daß Muſſolini 
alles wußte und daß deſſen Milizgeneral De Bono 
dafür geſorgt habe, die Spuren des Verbrechens 
verſchwinden zu laſſen. Man begreift nun, warum 
der Prozeß gegen die Mörder ſo lange braucht 
und warum alle Richter in Italien durch aus⸗ 
geſprochene Faſchiſten erſetzt werden müſſen. 

Die Geſchichte läßt ſich um ihr Recht nicht 
betrügen. So ſtark ſich auch der Mordanſtifter 
Muſſolini gebärden mag, an dem Gebäude ſeiner 
Macht frißt bereits der Wurm und das Richtſchwert 
iſt für ihn bereits geſchliffen. Der tote Matteotti 
heiſcht Ban und wird fie erlangen. 


Neue Internationaliſten. 


Die Chadecja hat auf ihrem letzten Kongreß be⸗ 
ſchloſſen, mit den „verwandten“ Organiſationen anderer 
Länder Beziehungen anzuknüpfen. Dieſelbe Chadecja, 
die überall — im Sejm und in den Stadtverordneten⸗ 
verſammlungen — gegen die Sozialiſten wettert, weil 
dieſe international organiſiert ſind und angeblich Be⸗ 
fehle fremder Staaten entgegennehmen. Die Chadecja 
hat ſich ſchon 5 überzeugt, daß eine Vereinigung des 
internationalen Proletariats das Gebot der Stunde iſt. 
Und um nicht zurückzuſtehen und die Einflüſſe zu hal⸗ 
ten, ſchaut ſie über die Grenzpfähle. Wo bleibt aber 
die bisherige Lehre? 

Wenn zwei dasſelbe tun, ſo iſt es immer noch 
nicht dasſelbe. 


Lächeln ihren Mund umſpielte. In dieſen Augenblick 
ſah fie aus wie ein glückliches Kind, dem ein Lieblings ⸗ 
wunſch erfüllt wurde. Er ſah es und dachte: Erik 
Truwor! 

Lady Diana ſprach wie eine Träumende, wie eine 
Seherin. 

„Ah!. .. die drei in Linnais. 
und handeln zum Segen der Welt!“ 

„Zum Segen?“ 

„Iſt es kein u wenn der Krieg vermieden wird. 
Sinnloſes Morden ... Totſchlag und Raub. 

„Auf den Ken Blick vielleicht. Aber die Folgen 
werden nicht ausbleiben. Wie wird ſich das für die Zukunft 
auswirken?“ 

„Die Welt wird ein Paradies ſein!“ 

„Glaubſt du?“ 
„Gewiß B 
480 nicht. Ich glaube es nicht. 
glauben. 
„ee 
„kann es nicht glauben, daß ein Mann, dem ein 
1 5 e ſolche Macht in die Hände gegeben 


Sie leben... leben 


„kann es nicht 


Zufall. 
hat, daß d 
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„Daß der die ee nicht mißbraucht!“ 
„Mißbrauchen? Mißbraucht?“ 
„Mißbraucht, um die in feine Hand gegebene Menſch⸗ 
heit au inechten! Um ſich zum Herrſcher der Welt zu 


machen.“ Lord Horace ſprach die letzten Worte trübe und 
ſinnend vor ſich hin. 

„Du fürchteſt, daß. daß Fe Erik Tru⸗ 
wor? Nein!“ 


In der Erregung des Zwiegeſprächs waren ſie auf⸗ 
geſprungen und ſtanden ſich hochatmend gegenüber. 

„Niemals! Niemals!“ Diana wiederholte es mit 
wachsender Ueberzeugung. 

„Dann wäre er ein Gott!“ 


Hindenburgiſieeung 
der Weimarer Derfaſſung. 


Reaktionärer Beſchluß des Haushalts aus ſchuſſes. 


Der Haushaltsausſchuß des Reichtages, dem 
auch die verſchiedenen Anträge auf Aenderung 
der Derfaſſung überwieſen ſind, hat heute mit 14 
gegen 12 Stimmen den deutſchnationalen Antrag auf 
Wiedereinführung von F (ſtatt Schwarz; 
rofgold) als Reichsfahne abgelehnt. Merbwür⸗ 
digerweiſe aber änderte ſich das Bild bei einem 
weiteren Antrag, den 18. Januar zum Derfaſ⸗ 
ſungstag zu beſtimmen. Dieſer Antrag wurde 
mit 14 gegen J2 Stimmen angenommen und es 
iſt im Augenblick noch nicht bebannt, welche Abge⸗ 
ordnete dabei umgefallen ſind. Diefer Beichluß be- 
deutet eine monarchiſtiſche © emonjtrafion. 
Iſt doch der 18. 1 der Tag, an dem im Jahre 
1871 das deutſche Kaiſertum im Spiegelſaal 
des Schloſſes zu Derſailles feierlich problamiert 
wurde. Es beſteht die Dermutung, daß dieſer An- 
trag und en ſeine Annahme mit gewiſſen DW ün- 

chen des Reichspräſidenten Hindenburg 
zuſammenhängen dürfte, dem eine von monarchiſtiſchen 
Erinnerungen Iosgelöjte Derfaſſungs asfeier, wie fie bis 
jeßt durch das Datum des 11. Augujt begangen 
wurde, nicht ſympathiſch wäre. 

Außerdem hat der Ausjchuß auch noch den 
Beſchluß gefaßt, daß der 1. Auguſt in Subunft als 
nationaler Trauerfag für die Kriegsopfer gelten ſoll. 


Der bevorſtehende Alliierten 
Beſchluß über den Sicherheitspakt 


(Von unſrem Berliner T. L.-Korreſpondenten.) 


Die Verhandlungen über den Sicherheitspakt, 
die ihren Höhepunkt in der Beſprechung der beiden 
Premierminiſter, Briand und Chamberlain, in Genf 
erreicht haben, und die von Deutſchland von allen 
möglichen Kommentaren, Dermufungen, Hoffnungen 
und Befürchtungen Pet werden, lajjen immer 
noch bein klares Bild über die Lage erkennen. Die 


tendenziöſe Art der Nachrichtenverbreitung, wie ſie 


die franzöſiſche Preſſe betreibt, auf der einen Seite, 
auf der anderen die Derſchloſſenheit der beteiligten 
Staatsmänner, ſind durchaus ungeeignet, die Situation 
richtig erkennen Ju laſſen und bietet den unwahr- 
ſcheinlichſten Kombinationen Raum. 

Deutſchland iſt jpeziell an den Punkten, welche 
die polniſche Frage betreffen, intereſſiert; handelt 
es ſich doch ei den Un timmigbeiten der Alliierten 
hauptſächlich um den $ 16, lt. welchem Frankreich 15 
ſich das Recht in Anſpruch nimmt, im Kriegsfalle 


e Polen und Deutſchland, die en zu 


beſeßen, um ſeinem Derbündeten zu Hilfe zu kommen, 
und beim Angriff na auf Polen ver- 
A Truppen durch Deutſchland marjchieren 
zu laſſen 

England dagegen will einen ſolchen einſeitigen 
Pakt, der Deutſchland von vornherein benachteiligen 
muß, nicht unterſtützen, wie es ſich TT.!.ͤͤ ˙ f ͤ Vdc NEL. EEE SHE ARTE. von 
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Die Erregung Dianas löſte ſich in einem harten⸗ 
ſtolzen Lachen.“ 

„Ein Gott? 
Mann!“ 


Nein! Ein Mann iſt er! Ein 


„Und wir?“ Reſignation klang aus den beiden kurzen 


Worten. Diana legte ihm die Hände auf die Schultern. 
„Ihr ... ihr... Horace ... ihr ſeid Politiker. 
eure Gedanken gehen nicht über die Grenzen eurer Ins 
tereſſen. Er... ex überſchaut Reiche! Ihr arbeitet für 

die Zeit. Er denkt an die Ewigkeit!“ 

„Du kennſt ihn, ich kenne ihn nicht. Du ſtandeſt 
ihm nahe. Du biſt ein Weib... Wir Männer ſehen 
die Dinge nüchterner. Ich ſage dir es wird kein Paradies 
auf Erden, aber es wird ſchweres Unheil für die ganze 
Welt daraus entſtehen.“ 

„Wenn er ein Menſch wäre wie ihr. Aber er iſt 
der ideale Menſch. Der vollkommene Mann. Er wird die 
Macht ... die wunderbare Macht nur zum Wohl der 
Menſchheit, zum Glück der Welt verwenden... Ja, ich 
kenne ihn. Er geht mit reinem Herzen an die große 
Aufgabe. Er erſtrebt nichts für ſich, alles für die Menſch. 
heit. Er iſt Erik Truwor. Das Wort ſagt mir alles.“ 

Lord Horace ſprach nicht aus, was er in dieſem 
Augenblick dachte. Daß auch ihm das eine Wort, der eine 
Name nur allzuviel ſage. 

Mit müder Gebärde winkte er ab. 

„Lab es gut fein, Diana. Was hilft Streiten? 
Das Geſchick wird ſich ſchneller erfüllen, als uns allen 
lieb iſt. 

Zurück zu dem Zweck unſerer Unterhaltung. Doktor 
Gloſſin ließ ſeine Nichte Miß Jane Harte bei ſeiner Ab⸗ 


reiſe allein in London zurück. Ich verſprach ihm, ſie bei 


uns aufzunehmen, bis er zurückkommt. 
Das junge Mädchen iſt hier im Haufe, 
gehen und es holen.“ 


Ich will 


* * 
* 


(Fortſetzung folgt.) 
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militärischen Söhflitten, auch was jeine Derpflichtungen 
Franbreich gegenüber betrifft, mit aller Kraft 0 
löſen beſtrebt — eine Taktik, die es wahrſchein ich 
unter dem Drud der Dominions einſchlägt. 

Aber auch für Deutſchland zäme die Annahme 
eines derart umgewandelten Paltes, der mit dem 
urſprünglichen deutſchen Dorſchlag nur noch den 
Namen gemeinſam hat, auf beinen Fall in Betracht. 
Denn der ganzen Beſchaffenheit eines ſolchen Der- 
trages nach, der nur zu ſehr einen Bommenden Krieg 
vorausſieht, würde Deutſchland teils durch ſeine 
ungünſtige geographische Lage, teils dadurch, daß es 
vollkommen enkmilitariſiert, nicht die Möglichkeit be- 
fißen ſich zu verteidigen, mitten in die Wirren 
der großen Dölberauseinanderſetzung gezogen werden, 
was in ſeinen Folgen gleichbedeutend mit Deutſchlands 
vollſtändigem Ruin ſein würde. 1 

Es it ſomit nur zu hoffen, daß die allüerte Ant. 
wortnote auf das deutſche Angebot dieſen Erwägungen 
Rechnung tragen wird, damit der ganze Sicherheits- 
gedanbe nicht zu einer gut durchdachten Kriegsporbe- 
reitung, ſondern die Grundlagen zu einem wirklichen, 
gerechten, dauerhaften Frieden bilden wird. 


8 
Aus dem Reiche. 

Warſchau. Die nackte Frau im Zuge! In 
ein Nichtraucherabteil eines nach Warſchau gehenden Zuges 
ſtieg auf der Station Kon eine junge Dame ein, die ſich 
anfangs ruhig mit den Mitreiſenden unterhielt. Je mehr 
ſich indeſſen der Zug Warſchau näherte, deſto nervöſer 
wurde fie. Plötzlich ſprang fie auf und ſchrie: „Ich fahre 
nicht, ich will nicht fahren!“ und begann ſich die Kleider 
vom Leibe zu reißen und zum Abteilfenſter hinauszuwerfen. 
Die Mitreiſenden konnten die Raſende nicht überwältigen, 
die nicht eher ruhte, als bis das letzte Wäſcheſtück zum 
Fenſter hinausbefördert war. Bei der Ankunft in Warſchau 
nahm ſich die Polizei der Unglücklichen an. Da kein 
Kleidungsſtück vorhanden war, mußte man ſie in Haft 
nehmen. Auf die an ſie gerichteten Anfragen antwortete 
fie garnicht oder un verſtändlich. 

Krakau. Ein Lehrer wegen ſexuellen 
Verbrechens verurteilt. Vor dem Bezirksgericht 
hatte ſich der Schulleiter Iſſept zu verantworten, weil er 
ſich an feinen Schülerinnen geſchlechtlich vergangen hatte. 
Das Gericht verurteilte Iſſept zu 6 Monaten Gefängnis. 

— Das Grab des Rabbi Askenaſi ge 
funden. Unter den Juden Polens herrſcht große Auf⸗ 
regung über einen Grabfund, den der junge jüdiſche 
Archäologe Freylich vor einigen Tagen auf dem jüdischen 
Friedhof zu Krakau gemacht hat. Ihm ift es gelungen, 
das Grab des berühmten hebräiſchen Kabbaliſten und 
Dichters Rabbi Eliezer ben Eltahu Askenaſt zu finden. 
Seit vier Jahrhunderten hatten jüdiſche Archäologen ver 
geblich verſucht, die Begräbnisſtätte zu entdecken. Nie 
aber war das gelungen. Das plötzliche Verſchwinden des 
Grabes gab ſelbſtverſtändlich Anlaß zu den phantaſtiſchſten 
Legendenbildungen. Rabbi Astenaji wurde 1513 geboren 
und ftarb 1586. Viele Jahre hindurch iſt er Oberrabbiner 
in Aegypten geweſen. Später war er Rabbiner in Poſen 
und Krakau. Er hinterließ eine Anzahl Werke über jüdiſche 
kabbaliſtiſche Wiſſenſchaft. Das Geheimnis des verſchwun ; 
denen Grabes hat Freylich fetzt gelöft. Die entzifferte 
Inſchrift des Steines läßt keinen Zweifel darüber zu, daß 
es ſich um die letzte Ruheſtätte des berühmten Rabbi 
handelt. Seit Bekanntwerden des Fundes wird das Grab 
täglich von Tauſenden von frommen Juden beſucht. 


Um zwei ſchöne Augen. 


Roman von H. Abt. 
(Nachdruck verboten.) 
(58. Fortſetzung.) 


0 „Werden Sie in Gottes Namen unhöflich, Herr 
Konſul,“ ſagte Frau Eberhardine, nicht um Haaresbreite 
von dem gefühlvollen Tone abſchwenkend, für den ſie ſich 
als den paſſendſten und wirkungsvollſten entſchieden. 
„Mir iſt von Ihrer Familie her noch ganz anderes 
angetan worden als Unhöflichkeit, und da möcht' ich Sie 
doch zu allererſt über eins aufklären: Wenn Sie etwa 
denken, ich hätt' was um die heimliche Heirat von Ihrem 
Sohn und meiner Tochter gewußt oder gar noch mit 
dazu geholfen, da will ich gleich auf der Stelle hier tot 
umfallen. Und nach dem, was ich vor ein paar Tagen 
mit meinen leiblichen Augen geſehen hab’, wär's mir lieber, 
meine Adele hätt' ſich den gewöhnlichſten Tagelöhner 
genommen, der doch wenigſtens für ſeine Familie arbeitet, 
ftatt einen feinen Herrn, für den die Frau ſich abrackern 
muß, damit's wenigstens zum Satteſſen langt.“ 

Sie hatte das finſtere Zucken wohl bemerkt, das 
über des Konſuls Geſicht geflogen war, und wieder 
fuhr ſie ſich mit dem Buckskindaumen über das Auge 
und nickte: i 

„Jawohl, kaum zum Satteſſen. Und Sie, mitten 
drin im Reichtum und Wohlleben — der Biſſen muß 
Ihnen doch im Munde quellen, wenn Sie an Ihrer feinen, 
Tafel ſitzen und an Ihren verſtoßenen Sohn denken, der 
doch auf der Welt nichts weiter verbrochen hat, als daß 
er ein braves, unbeſcholtenes Mädchen —“ 


Das Wort riß ihr mitten entzwei, wie ſie, voll 
Haſt gegen die Wand vortretend, mit ihrem Röcken die 
Stelle deckte, wo ſich der Knopf der elektriſchen Klingel 
befand, nach der des Konſuls Hand ſich ſtrecken wollte. 
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Bialyſtok. Die Wirtſchaftskommiſſion des 
Magiſtrats, beſtehend aus den Stadtverordneten Wa⸗ 
file.offi, Godynſki und Maciejowſti, wurde verhaftet, weil 
ſie von den Lieferanten Beſtechungsgelder entgegennahm. 
Der Stadtrat hat den drei Stadtverordneten die Mandate 
abgeſprochen. 

Wilna. Das polniſche Theater bankerott. 
Der Direktor des Wilnaer polniſchen Theaters Rychlowſki 
hat Konkurs angemeldet, und ſein Privatvermögen wird 
zur Deckung der Theaterſchulden verſteigert werden. Rych⸗ 
lowfli iſt das Opfer des polniſchen Nationalismus 
geworden. Wenn auch die litauiſche Preſſe ihre Feindſchaft 
nicht auf die polniſche Kunſt ausgedehnt hatte, ſo hatte 
doch die polniſche gegen die nationalen Minderheiten 
gerichtete Politik dahin geführt, daß Litauer, Juden und 
Weißruſſen auch das polniſche Theater boykottierten. 
So iſt es zu erklären, daß Wilna, eine Stadt von 150 000 
Einwohnern, nicht einmal ein ſtändiges Theater zu erhalten 
vermochte. Im polniſchen Theater iſt ein Nichtpole kaum 
zu finden geweſen. 


Aus Welt und Leben. 

Naubmord im Aeroplan. Wiener Blätter melden, 
daß bei der ungariſchen Grenze die Leiche eines Mannes 
aufgefunden wurde, der augenſcheinlich von großer Höhe 
abgeſtürzt iſt. Die Unterſuchung hat ergeben, daß es ſich 
um den Wiener Kaufmann Basker handelt, der nach 
Budapeſt mit koſtbaren Brillanten flog. In der Luft 
wurde er mit einem Gas betäubt und dann aus dem 
Flugzeug geworfen. Die Koſtbarkeiten ſind geraubt worden. 
Der Flugzeugführer und ſein Begleiter ſind ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden, 

Die Berzweiflungstat eines Hungernden. Ueber 
ein ſchreckliches Vorkommnis in Paris meldet das „Ber⸗ 
liner Tageblatt“: An einem Reſtaurant in der Nähe des 
Pantheons ſpielte ſich eine Szene ab, die aus einem 
Wildweſtroman entnommen fein konnte. Während Partſer 
Bürger friedlich an ihren Tiſchen ihr Diner einnahmen, 
trat ein zerlumpter Mann in den Raum, ging, ohne ein 
Wort zu ſagen, auf einen Tiſch im Hintergrunde des 
Saales zu und riß mit der bloßen Hand ein Stück Fleiſch 
aus einer eben aufgetragenen Schüſſel. Er begann das 
Fleiſch gierig zu verſchlingen, während er in der linken 
Hand ein großes Meſſer hielt, mit dem er jeden, det ſich 
ihm nähern wollte, bedrohte. Der Gatte der Frau, die 
durch den Eindringling um ihren Braten gekommen war, 
packte den Fremden an der Kehle, erhielt aber ſofort einige 
Meſſerſtiche. Die Gäfte ſchrien um Hilfe. Der Fremde, 
der kein Wort ſprach, bahnte ſich nun einen Weg durch 
die Menge, verwundete den Wirt, der ihm entgegentrat, 
und verſchanzte ſich hinter einer Tür. Einige herbeige⸗ 
holte Poltziſten öffneten die Tür, wurden aber durch 
Meſſerhiebe von dem Unbekannten verletzt. Endlich zogen 
die Poliziſten ihre Revolver und ſchoſſen auf den Mann, 
der nun in einen dunklen Korridor floh und ſo in die 
Küche gelangte. Hier ſtreckte ihn ein Schuß nieder. Die 
Kugel hatte ihm den Kopf durchbohrt und ihn getötet, 
Ein Bild aus dieſer gottgewollten Geſellſchaftsordnung, 
in der ein Menſch wegen einer Mahlzeit ermordet wird. 

Ein Dramatiter während der Aufführung feines 
Stückes geſtorben. In einem Berliner Tdeater iſt der 
Dramatiker Dr. Thomann an Herzſchlag geſtorben u. zw. 
gerade in dem Moment, als der Vorhang in die Höhe 
ging und er ſein eigenes Werk auf der Bühne ſehen ſollte. 

317 Kinos in Berlin. Nach der letzten Zählung 
beträgt die Zahl der Berliner Kinos zur Zeit 317, mit 


„Laſſen Sie nur die Klingel in Rub’, Herr Konſul, 
ich brauch' Ihren Diener nicht, der mich raus wirft, und 
geh ſchon ganz von allein, wenn ich mich ausgeſprochen 
hab'. Aber erſt will ich mich aussprechen. Und ich dächt', 
Sie müßtens lieber ſehn, ich tu' das vor Ihnen, als 
fremden Leuten gegenüber, von denen Gie ſich vielleicht 
doch nicht gern durch die Mäuler zerren ließen.“ 

Verächtlichen Blickes maß er die vor ihm Stehende, 
deren Geſicht ſich zu röten und deren Augen zu funkeln 
begannen. 

„Drohungen alſo. 
Tochter hier?“ 

„Im Auftrag meiner — meiner Tochter!“ 

Frau Nudings Kopf fuhr ein paarmal herum, als, 
mülfe fie erft ſuchen, die Ungeheuerlichkeit dieſer Ver⸗ 
mutung zu fallen. Dann ſtemmten ſich ihre Hände auf 
die Hüften. 

„Ja, was denken Sie ſich denn eigentlich von meiner 
Adele? Die ſehen Sie ſich nur erſt mal an, ehe Sie von 
der reden. Mit der kann ein Fürſt noch Ehre einlegen. 


Sind Sie im Auftrag Ihrer 


Und daß fie ſich zu der heimlichen Heirat hat rumkriegen 


laſſen — du lieber Gott, ſo ein junges, dummes Ding 
in ſeiner Verliebtheit, was tut das nicht alles, wenn einer 
ihr keine Ruh' läßt und ihr mit Sichumbringen und ſonſt 
was droht. Wenn's in ſo 'nem Liebesfall überhaupt 
von Schuld zu reden gibt, ſie trifft doch allemal nur 
den Mann.“ 

„Nein,“ ſagte hart der Konſul, „ſie trifft das Mäd⸗ 
chen, das es leichtfertig dahinkommen läßt, daß ein Mann 
um ihretwillen ſich fein Leben verpfuſcht.“ 

Frau Eberhardine begehrte nicht wieder auf, ſuchte 
nicht abermals die Tochter zu verteidigen. Tief auffeuf- 
zend blickte fie jo feelenvoll, als ſie es nur vermochte, den 
Konſul an. — 

„Sich ſein Leben verpfuſcht. — Und dabei konnten 
Sie als Vater ruhig zufehen? Herr Konful * — ihr Ton 
wurde dringlicher, vertraulich zuredender — „Sie ſehen 
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124000 Plätzen. Die wirtſchaftliche Lage der Kinos iſt 


durchwegs zufriedenſtellend. 
Berwechſlung. Kurz vor der Revolution ſtarb in 


einem Petersburger Hotel eine alte Gräfin. Der Hotelier 


benachrichtigte ſofort telegraphiſch die Familie. 


wort kommt eine Geldanweiſung mit der Bitte, den 


Leichnam nach dem Stammſchloß transportieren zu laſſen.“ 


Der Hotelier tat, wie er gebeten, und der Train trifft ein. 


Da die Hinterbliebenen die Verſtorbene noch zum letzten“ 
mal ſehen wollten, öffneten ſie den Sarg. Darin lag 


aber die Leiche eines Generals der Kavallerie in Gala“ 


uniform. Die Familie telegraphiert ſofort an den Hotel” 
beſitzer und erhält folgende Antwort: „Beerdigen Sie den 
General ohne Auffehen; tröften Sie ſich, Ihre Tante wurde 
mit allen militäriſchen Ehren begraben.“ 

Zweiſchneidige Rache. Ein Farmbeſitzer aus Texas 
wurde in Fort⸗Worth vor einigen Jahren von ſechs Aben⸗ 
teurern um 45 000 Dollars geprellt. 
nicht eher zu ruhen, bis er alle Beteiligten aufgeftöbert 
und in den Kerker gebracht haben werde. Seither ver⸗ 
folgte er die Spuren der Schwindler in nahezu allen 
Staaten der amerikaniſchen Union und in Kanada. Tat 
ſächlich iſt es ihm gelungen, die flüchtigen Banditen nach⸗ 
einander zur Strecke zu bringen. Von den ſechs Aben⸗ 
teurern ſind zwei bereits abgeurteilt und im Gefängnis, 
einer wurde freigeſprochen, einer verübte Selbſtmord, einer 
ſtarb an einer Vergiftung und der letzte erwartet jetzt im 
Kerker fein Urteil. Die 45000 Dollars find wohl nicht 
wieder in des Farmbeſitzers Hände gelangt, hingegen hal 


Er ſchwor damals, 


ihm die Verfolgung der Uebeltäter weitere 20000 Dollars 


gekoſtet. 

Die vornehmſte Familie. Es exiftiert heute noch 
eine Tierart, die auf einen Stammbaum von 8 Millionen 
Jahren zurückſleht. Es iſt die ſogenannte Brückeneldechſe, 
die in wenigen Exemplaren noch auf einer kleinen Inſel 
an der Küſte Neuſeelands vorkommt. Sie ſieht aus wie 
eine Miſchung von Schildkröte, Eidechſe, Krokodil und 
Schlange, iſt alfo eine konzentrierte Reptilſchau. Der Leib 
iſt ſchwarz, grün und gelb gefleckt. Das Tier hat vier 
Beine und einen langen Schwanz. Die Dinofaurier find 
weit jünger, obwohl fie ſchon fett 3 Millionen Jahren 
vom Erdboden verſchwunden find. Vom Menſchen ganz 
zu ſchweigen. 


Woraus besteht der Menſch, und was iſt er wert? 


Das Fett reicht aus zur Herſtellung von ſieben Stücken 
Seife; aus dem Eiſen läßt fi ein mittelgroßer Nagel 
machen; der Zucker reicht zur Füllung eines Salzfaſſes 


Als Ant⸗ 


mit dem Kalk kann man einen Kückenſtall weißen; der 
Phosphor liefert die Köpfe von 2200 Streichhölzern; 


das Magneſium reicht für eine Doſis Magneſia; mit dem 
Kalium kann man einen Schuß aus einer Kinderkanone 


verfeuern, und Schwefel iſt ſoviel vorhanden, daß man 


einem Hund damit die Flöhe vertreiben kann. Dieſe 
Rohſtoffe haben nach Anſicht von Dr. Charles H. Maye 
in Rocheſter einen Wert von 99 Cents, 

Die älteſte Stadt der Welt gefunden. Die ame⸗ 
rikaniſch⸗indiſche begrabene Stadt, die zehntauſend Jahre 
alt iſt, wurde in Süd⸗Nevada gefunden, Es iſt dies ver? 
mutlich die älteſte begrabene Stadt der Welt. Sie zieht 
ſich ſechs Meilen entlang des ſumpfigen Fluſſes zwiſchen 
den Städten St. Thomas und Overtun hin. Die Funde 
zeigen, daß primitive Pueblo⸗Indianer jene Diſtrikte, die 
damals keineswegs wüſt waren, bewohnten und daß die 
Frauen das Regiment führten. 

Der Zigaretten verbrauch der Welt. 
Statiſtik raucht in den Vereinigten Staaten von Amerila 
jeder Einwohner im Jahre 628 Zigaretten, in Deutſchland 


* 


Nach einer 
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599, in Belgien 513, in Italien 284, in Frankreich 249. 


a TEE Eu RESET EEE TEE TEE SL EEE En TE EEE EBEN VIERTEL. f 


doch gar nicht fo grauſam aus, könnten Sie denn nur 
Ihrem eigenen Fleiſch und Blut gegenüber ſo hart ſein? 

Ich bin ja nur 'ne arme Frau, die noch drei unverſorgte 
Kinder dat, und kann nichts tun, Sie aber brauchen nur] 


in die Taſche zu greifen, und bedenken Ste nur, 'ne Ehr! 


wär's doch auch nicht, wenn's unter den Leuten rumkäme? 


Dem reichen Konſul Weineburgk fein Sohn muß ſich von 


feiner Frau durch die Schneiderei ernähren laſſen.“ 


„Das iſt gelogen!“ | 


Er ſtieß es heraus, fein Arm, darauf ſich Frau | 
Nudings Hand gelegt hatte, machte eine von ſich ſchleu?“ 


dernde Bewegung. Er hätte ſie ſelber aus dem Zimmer 
ſchleudern mögen, die es ihm da auf ihre Weiſe ſagte, 
was in feinen Ohren, feiner Auffaſſung bedeutete: „Dein 
Sohn iſt ein Egrloſer geworden.“ 


Frau Eberhardine aber lief auf einmal die Galle 0 


über. Sie fühlte ſich in ihrem guten Rechte hier, und in 


ihrem guten Rechte ließ fie ſich nicht beleidigen. Entrüſtet 
rief ſie: | 
„Gelogen? Ich hab mein Lebtag noch nicht gelogen!“ 


Und voll Heftigkeit, die Stimme immer lauter 
werdend, erzählte ſie mit noch allerlei übertreibenden Aus“ 


ſchmückungen die Szene, die ſich bei ihrem ſchwiegermütten!“ 


lichen Beſuch abgeſpielt. 


Der Konſul unterbrach fie mit keinem Laut, keiner - 


Bewegung. Auch als fie mit einem tiefen Atemzug ge 
endet und fie erwartungsvoll ihn anſah, ſprach er nicht 
gleich, blieb der ſtarre Ausdruck feines Geſichtes unver 


ändert. Dann aber, mit einem großen Schritt wieder 


gegen feinen Schreibtiſch vortretend, Frau Nuding hal * 


den Rücken zugekehrt, ſagte er: 


„Sie haben ſich nun wohl ausgeſprochen und beenden IX 


Ihren Beluh?“ 
Als ob ihm ein Kloß im Halſe ſtecke, Jo klang Teint” 
Stimme, dachte mit viel Befriedigung Frau Nuding 


Ja, ja, mancher ift leichter am Hochmut zu fallen als 


am Herzen. 
| Fortſetzung folgt.) 
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